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Tardieu vom Senat gestürzt .
Mit 138 gegen 147 Stimmen in der Minderheit .

Paris , 4. Dezember . Die Regierung Tardieu ist heute im Senat bei der Abstimmung
über die von der radikalen Senatsfraktion vorgeschlagene Tagesordnung , die der Regierung
nicht das Vertrauen ausspricht , mit 139 gegen 147 Stimmen in der Minderheit geblieben .
Da die Regierung die Vertrauensfrage gestellt hatte , verliehen die Kabinettsmitglieder sofort
nach der Abstimmung den Senat . Tardieu verfaßte nach einer Beratung mit seinen Minister¬
kollegen das Demissionsschreiben , das noch heute abends dem Präsidenten der Republik über¬

reicht werden soll . Die üblichen Beratungen über die Neubildung der Regierung werden

morgen beginnen .

Anbiederung der Nazis an das Großkapital .
Herr Feder leugnet jegliche sozialistische Tendenzen .

Das neue österreichische Kabinett

Wien , 4. Dezember . ( AR. ) DaS neu «

Ministerium wurde heute vormittags ernannt

und beeidigt und hat folgende Zusammensetzung :
Bundeskanzler : Dr . Ender (christlich -

sozial ) ,
'

_
Vizekanzler und Aeuheres : Tr . Schober

(Wirtschaftsblock ) ,
Inneres : Winkler ( Landbund ) , ,
Justiz : Schürfs (Wirtschaftsblock ) ,
Finanzen : Dr . Juch ( Beamter ) ,
Handel : Heinl (christlichsozial ),
Landwirtschaft : T h a l e r (christlichsozial ),
Heerwesen : B a u g o i n (christlichsozial ),
Unterricht : C z e r m a k (chrifilichsozial ),
Soziale Verwaltung : Resch (christlichsozial ).

Außer Dr . Juch und Resch sind alle Mi¬

nister Mitglieder des Rationalrates .
*

Genosse Eldersch Präsident des

Natioualrats .

Wien, . 4 . Dezember . ( AN. ) Der National¬

rat wählte heut « nachmittags im dritten

Wahlgang den Sozialdemokraten Eldersch zum

ersten Präsidenten . Eldersch erhielt 80 Stimmen

der Sozialdemokraten und des nationalen Wirt -

schastSblocks . Der christlichsoziale - R a m e k erhielt
73 Stimmen der Christlichsozialen und des Hei¬
matblocks , während sich die Vertreter de » Land¬

bundes der Stimmenabgabe enthielten .

Im weitere » Verlaus der Sitzung wurde der

Christlichsoziale R a m e t mit 84 von 184 Stim¬

me » zum zweiten , der Großdeutsch « Straff «
» er mit 111 von 183 Stimmen zum dritten

Präsidenten gewählt .

Wien , 4. Dezember . ( AN. ) Der Präsident der

Natüm - akvats , El 8 er sch, hat ' an Len - PMidriz -
te » des deutschen Reichstags nachstühendLZ rol «.

gramm gerichtet : - „ Zum Präsid . ' Uteu des ostert

reichifcheii Nationalrates gewählt , entbiete ich

Ihnen als dem Repräsentanten der gesetzgebenden
Körperschaft ' des Brudervolkes die herzlichsten
Grüße in der . Hoffnung . ans ein immer engeres

Zusammenwirken der beiden deutschen Parla¬
mente . "

Bier Sozialdemokraten in der

steirischen Landesregierung .
Graz , 4. Dezember . ( AN. ) In der heutigen

Sitzung tzes steiermärkischen Landtages wurde der

ChristUchsoziale Dr . R i n t e l e n abermals . zum

Landeshauptmann gewählt . Die Landesreoie -

rung besteht nunmehr aus vier Sozialdemokrat««,
drei Chrrstlichsozialen und je einem Bertvrter des

nationalen Wirtschaftsblocks und des Landbundes

sowie des Heimatblocks . Tas vierte Mandat der ,

Sozialdemokratien in der Landesregierung siel
diesen im Wege der Auslosung zwischen So ?

zialdemokraten und Chrfftlichsozialen zu .

NKderösterreW ' che heimwehr
spaltet sich.

Wie » , 4. Dezember . (Eigenbericht. ) Di «

nirderösterreichische Heimwehr hat sich heute ge¬

spaltet . Bundesführer Starhembeig hat

den
'

niederösterreichischen Landesführer und

chrfftlichsozialen Abgeordneten Raab seiner

Stelle enthoben mit der Begründung , daß nur

100 prozentige Anhänger der Heimwehr als Lan¬

desführer geduldet werden könnten . Darauf hat

Raab eine Erklärung abgegeben , daß er morgen

die Gründung einer eigenen nitderösterrSichischen
Heimwehr unternehmen wird ; es soll auch

bereits « in « größer « Anzahl von Gauführern für

die Nrugründung gewonnen sein.

Abgeordneter Knrtyak - vier Monate
Kerker .

Wegen einer stürmischen Wahlversammlung .

Ungvar , 4. Dezember . Der Strafsenat des

Krcisgxrichtes in Berchovo hat am Dienstag de »

Abgeordneten des autonomen landwirtschaft¬
lichen Sojus Ivan Knrtyak zu vier Monaten

Kerker und . zu einer Geldstrafe von 1000 Krö¬

nen verurteilt . Knrtyak war vom Staatsanwalt

wegen Beleidigung der tschechoslowakischen
Na¬

tion , ' Landfriedcnsbruch, Beleidigung der Gen¬

darmerie . und Aufforderung zu strafbaren . Hand¬

lungen angeklagt worden . Knrtyak haste sich die

Strafhandlungen bei einer Wahlversamm¬
lung in Groß- Lengava zuschulden kommen

lassen.

Berlin , 4. Dezember . ( Eigenbericht . ) Auch
die heutige Reichstagssitzung ist in voller Ruhe
vor sich gegangen . Die Nationalsozialisten ver¬

folgen offenbar die Taktik , durch gesittetes Be¬

nehmen ■ ihre Nachbarparteien auf der Rechten
für sich zu gewinnen . Bei der deutschen Wirt¬

schaftspartei ist es ihnen bereits gelungen . Der

Justizministcr B r e d t , der dieser Partei ange¬

hört , hatte vor etwa 14 Tagen seine Demission
eingcrcicht , die aber bisher vom Reichskanzler
nicht angenommen worden war . Um den Druck

aus Brüning zu verstärken , hat heute die Mrt -

schaftspartei einen Mißtrauensantrog gegen die

Regierung eingebracht , so daß Brüning nichts
anderes übrig bleiben lvird als Bredt aus sei¬
nem Kabinett z « entlassen .

Mit einer anderen Methode bearbeiten die

NatioÄalsozialistcn die denffche Volkspartei .

Ihr Redner Dr . Feder hielt heute eine

außerordentlich gemäßigtes Rede , in der er

den bürgerlichen Parteien zn verstehen gab ;
daß . die Nationaljoziotisten den ' Kapital «». ;
mnü gar nicht abfchaffen wollen . Er erklärte

ausdrücklich , daß die deutsche Bolküpartei
'

keine Ursache habe , den Nationalsozialisten
sozialistische Tendenzen zü unterstellen . Sie

wolle nur Handel , Verkehr und Geldwesen '

verstaatlichen , sonst aber alles beim Alten

lassen .
Dieses Eingeständnis wurde durch Zurufe sofort
festgehalten , um zu verhindern , daß die Haken -
krcuzler etwa nachträglich im Protokoll eine
Korrektur vckrnchmen , wie cs bei der vorigen
Tagung einer ihrer Abgeordneten bei einem An¬

griff auf die katholische Kirche genracht hatte ;
Mt dieser Anbiederung an das Großkapital

haben , die Nationalsozialisten im Reichstag bis¬
her k e inen Erfolg erzielt , denn die deutsche
Volkspartei zeigt keine Neigung , das Regierungs¬
lager zu verlassen und sich in die Front der
Hakcnkrouzler cinzurcihen .

Die Beratung des Notprogramms wird
voraussichtlich am Sonnabend zu Ende gehen .
Es liegen neben Ablehnungsanträgen auch schon
mehrere Mißtrauensanträge vor . Die sozial -
demokrattsche Fraktion wird morgen ihre entfchei -

Äenden Beratungen abhalten . Es . ist als sicher
. anzunehMen , dass sie sich weder den Ablehnungs¬
hoch de » Mßtrauensanträgen anschließen , son¬
der » die von ihr Äs richtig befundene Taktik
befolge » wird . Allerdings wird die Regiernngs -
mehrheit nach Ausscheiden der Wirtschastspartei
recht knapp sein .

n e n ab . Sollt « die Arbeitslosigkeit derart anstei¬
gen , wie im Monate November , würde di « Zahl
der Arbeitslosen im Februar 1931 sieben
Millionen erreichen .

tung " , daß die nationalsozialistische
Partei von der Veranstaltung mit
aller Entschiedenheit abrücke . Wie
die politische Leitung der nationalsozialistischen
deutschen Arbeiterpartei in Berlin mitteilt , seien
seit dem Verbot der Ortsgruppe Breslau alle
Sturmabteilungen aufgelöst worden . Bei den
Festgenommenen soll cs sich vielmehr um Mit¬
glieder verschiedener nationaler Verbände
handeln .

’
• . . -

Das deutsch-tschechische Kohlenaustausch -
Abkommen .

Ergebnislose Verhandlungen .
Berlin , 5. Dezember . Das Wolffsche Bureau

meldet : Die am 2. und 3. Dezember in Prag
geführten Verhandlungen über Erneuerung des
deutsch - tschechoslowakischen Kohlenaustanschab -
kommens sind ergebnislos verlaufen . ,

Die in erster Linie von den deutschen
Bertreternge st eilte Forderung auf
Abänderung des die Höhe der deutschen Ausfuhr
bcsttmmeirden Umrechnungsverhältnisses zwischen
deutscher Steinkohle und böhinischer Braunkohle ,
das bisher dem taffächlichen Preis - und Heiz¬
wert «richt enffprach , wurde abgelchnt . .

Von zwei weiteren deutschen Vorschlägen ,
welche bezweckten , dio von den deutschen Produ¬
zenten als unerträglich empfundene Abhängigkeit
von der tschechoslowakischen Einfuhr » nd die
daraus sich ergebende Ungewißheit über die Höhe
der jeweiligen deutschen Ausfuhrmöglichkeit ' zu
beseitigen und an ihre Stelle feste Monatskon -
ttngente zu setzen , wurde der erste von tschecho¬
slowakischen Unterhändlern a b g e l e h tt f; be¬
züglich des zweiten erklärten sie, keine ausrei -
chenden Bollinachten zu besitzen .

Ein tschechoslowakischer Antrag
auf ein befristetes Provisorium über den 1. Jän¬
ner 1931 hinaus wurde von den deutschen Ver¬
tretern abgelehnt , jedoch erklärten sie sich zu
weiteren Verhandlungen in Berlin bereit ; -

Zurllffi zur Demokratie ?
Der verlorene Feldzug des

nelmweliriasclsmus .

Es war ernst in Oesterreich . Zweimal
stand es in letzter Zeit vor der Gefahr eines

Bürgerkriegs , das erstemal in den Oktober¬

tagen des vorigen Jahres , da der Heimwehr -
fascismus , zum Losschlagen entschlossen , nur

durch den Eingriff des Auslandes seine Pläne
vertagte . Gewiß , Oesterreich ist nicht Italien
und die österreichische Arbeiterschaft ist nicht
in dem Zustande der Wehrlosigkeit wie die

italienffche Arbeiterschaft zur Zeit des Mar

sches der Mussolinffchen Banditenscharen auf
Roni , dennoch wäre ein blutiger Bürgerkrieg
mit allen in seiner Begleitung auftretenden
wirtschaftlichen • Verheerungen das mindeste
gewesen , was die Durchführung der Absicht
der österreichischen Putschisten nach sich gezo¬
gen hätte . Das zweitemal stand das Land vor
den schwersten Gefahren , als nach dem er¬

zwungenen Rücktritt der Regierung Schober
die Regierung Vaugoin - Seipel sich des Macht¬
apparates des Staates bemächtigte , eine Re¬
gierung , die über ihren Charakter selber da¬
durch keinen Zlveifel übrig ließ , daß sie den

aristokratischen Fant Starhembcrg , der ein
geringeres Maß von Verantwvrtlichkeitsgefühi
zeigte als der versoffenste Couleurstudent , zum
Minister des Innern machte und einen siche¬
ren Hueber , dessen einziges , Verdienst darin be¬
stand , daß er sich als Unterläufe ! Dtarhem -
bergs betätigte , zum Justizministcr . Diesmal
war es die österreichische Bevölkerung ^ die mit

der,Macht des StiiMlzettcls den Gefahren ,
die von dieser Regierung ausgiNgen , einen
Damm entgegensetzte .

Niemals vordem wähnte sich die österrei¬
chische Reaktion bereits so sicher im dauernden
Besitze der Macht wie diesmal und ihre Gesin¬
nungsgenossen im Auslande jubelten ihr un¬
verhohlen zu . Tagtäglich konnte man es ans
dem Munde der Starhembergs und Huebers
hören , daß das Parlament eine „Quatsch¬
bude " sei, die dank der Heimivehr verschwin¬
den und nie mehr in Funktion treten werde ,
auch denke die Regierung nicht daran , sich
einein etwa gegen sie gerichteten Votum der
Wähler zu fügen und abzutrcten , sic sei viel -
mehr entschlossen , unter keinen Umständen das
Staatssteuer aus der Hand zi « geben . Schön
ließ der Starhcmbcrg , von seiner Garde als
neuer „Befreier Wiqns " von der Herrschaft
des Marxisnius gefeiert , „ Köpfe in den Sand
rollen ", vorläufig allerdings nur in seinen
Bersammlungsreden und Baugoin , soweit er
nicht mit der Denrentierung und Auslegung
der Reden seines Schreckenskindes Starhem -
berg beschäftigt war , bließ gleichfalls auf der
Fanfare mit dick aufgeblasenen Backen . Diese
Regierung , die sich als eine solche der „starken
Hand " empfahl , schrieb wohl die Neuwahlen
für den Nationalrat aus , aber es war sicht¬
bar genug , daß sie gar nicht daran dachte , ec-
bis dahin kommen zu lassen und ihr Schicksal
und damit das Schicksal des österreichischen
Fascisinus von einer Enffchcidung der Wäh
( er abhängig zi « machen . Worauf sie hoffte ,
das war , daß sich die sozialistische Arbeiter¬
schaft die täglichen . Herausforderungen der
augenblicklichen Machthaber nicht werde gefal¬
len lassen und auf sie mit irgendwelchen Ge¬
waltakten reagieren werde . Damit wäre der
gesuchte Anlaß zuin „Einschreiten " gefunden
gewesen und da , so hofften die geistigen In¬
spiratoren des Heimwehrfascismus , wäre die
Gelegenheit zur Niederschlagung der Arbeiter¬
bewegung , zum wenigsten zur Verschiebung
der Wahlen und zum weiteren Verbleib der
Regierung im Anite gegeben gewesen . Auf ein

Fehlschlagen oder eine Niederlage in dem er -
höfften und ersehnten Bürgerkrieg rechnete sie
nicht im entferntesten , denn Heer, Polizei ;
Gendamierie und Heimwehr waren der Kom -

«nandogewalt Vaugoins und Starhembergs
unterordnet und um ganz sicher zu sein und
um schließlich noch einen letzten Versuch der

Provozierung der Arbciterinassen zu wagen ,
wurde knapp vor dem Wahltermin die be -

Die 321 blutigen Hakenkreuzier
von Fölchlowitz .

Sämtlich « sind Nationalsozialisten — aber ihre

Partei verlengnet sie . .

Breslau , 4. Dezember . Im Breslauer

Polizeipräsidium wurde heute früh mitgeteilt ,
haß in Jäschkowitz insgesamt 321 Personen fest -
genommen wurden , von denen vier inr Laufe
hes Tages dem Richter vvrgeführt werden sollen .
Unter den letzteren befindet sich auch Ritter¬

gutsbesitzer von Oelffen sowie ein Guts¬

angestellter , in dessen Besitz sich zwei Karabiner

befanden . An Waffen wurden von der Polizei
beschlagnahmt 8 Militärgewehre und Karabiner ,
2 Jagdgewehre , 21 Revolver und Pistolen , 77

Dolche und Seitengewehre , 36 Totschläger und

Gummiknüppel , 95 Spaten , 580 Sluck Gewehr -
pÄronen , drei Stllhandaranaten , " 8 Uebüngs -
handgranaten , 362 Stück Pistolen - und Revolver -

münition sowie zwei Leuchtpistolen , die etwa 1Y0

Stahlhelme , die vorgcfunden worden sind , waren

sorgfältig gelagert . Die Spaten sind teilweise
ungeschärft , bzw. zur Säge hergerichtet lvoiden .

Unter der Munition befanden sich auch soge¬
nannte Dum - Dum - Geschosst Die ' fejt-

Slommcnen
Nationalsozialisten werden voraus -

tlich teils wegen Tragens verbotener Unifor¬
men , Waffenmißbrauches und vor allem wegen
Verstoß gegen 8 127 des Reichsstrafgcsetzbuches
( Bildung eines bowaffneten Haufens ) sich zu ver¬
antworten haben . Im Gegensatz zu den Be¬

hauptungen der „ Breslauer nationÄfozialistif-chen
Tageszeitung " betont die Polizei , daß die Fcst -
oenommenen bis auf zwei Stahlhclmer , sämt¬
lich A n g e h ö r i g c der nationalsoz ' ia -
k i s ch c » P a r t e i seien und daß an der Ucbung
drei Sturmführer der Breslauer 7. Standarte ,
die heimlich weiter besteht , teilgcnoinmen haben .

* . • ’. 4.-
'

♦
'

Berlin , t . Dezember . Zu den Waffenfünden
in Jäschkowitz und der Verhaftung der National -
iozialistcn berichtet die „ Deutsche Allgemeine - Ze«.

An 5 Millionen Arbeitslose in ASA .
Washington , 4. Dezember . ( Reuter . )

Der Präsident der Amerikanischen ArbeitSsödera -
tion Gran schätzt di « Zahl der Arbeitslosen in

den Bereinigten Staaten auf 4,860 . 000 P e r s o-
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kannte Razzia nach den Waffen des Schutz¬
bundes unternommen , wobei sorgfältig ver¬
mieden wurde , auch nach Waffen der Heim¬
wehr zu suchen. Es gehörte in der Tat stärkste
Ueberwindung , ungeheuere Beherrschung und

vorbildlichste Disziplin dazu , der Heimwehr -
Regierung Baugoin - Seipels nicht auf den
Leim zu gehen , aber die österreichische Arbei¬

terschaft brachte sie auf . Als dann auch der

Versuch gründlich mißlang , die Wahlen nach
rumänischem oder polnischem Muster zu
„ machen " , war es mit der Weisheit der Re¬

gierung vorbei und sie konnte der freien Ent¬

scheidung der Bevölkerung nicht länger aus¬

weichen . Diese war nun eine ganz andere , als

sich die Reaktion erträumt hatte . Die „ un¬
widerstehliche Volksbewegung " der Heimwehr
erwies sich als ein armseliger Popanz und die

Christlichsozialen , die sich mit ihr allzu tief
eingelassen hatten , mußten die Kosten be¬

zahlen .

Nach den Wahlen war die Baugoin -
Seipel - Gesellschaft wie vor den Kopf geschla¬
gen . Darum der Aufwand und darum

Neuwahlen , um sich bei der Wählerschaft eine
Antwort zu holen , die nicht anders denn als

Abfuhr zu bewerten war ? Drei Wochen
lang brauchte die Regierung , um sich an die
von den Wählern gesetzten Tatsachen zu ge¬
wöhnen und sich mit dem Gedanken vertraut

zu machen , daß es nun Abschied von den

Ministerstühlen zu nehmen - heißt . So lange
Zeit brauchten auch die bürgerlichen Parteien ,
von denen keine einzige an dem reaktionären
Kurs unschuldig ist , der zweimal Oesterreich
beinahe in eine Katastrophe hineingetrieben
hätte , um darüber Klarheit zu gewinnen , ob

sie , den Ankündigungen der Heimwehrhäupt¬
linge gemäß mit der Mistgabel weiter gegen
den Marxismus kämpfen , oder von dem

mehrjährigen arbeiterfeindlichen Kurs Abkehr
halten und zu demokrattscheren Methoden sich
entschließen sollen . Besonders für die Christ¬
lichsozialen war die Schwenkung nicht leicht ,
denn unter Baugoin - Seipels Führung hatten
sie sich mit der Heimwehr so sehr verstrickt ,
daß sie sich mit dem Gedanken , Verfassung
und Demokratie zu respektieren , nicht leicht
befreunden konnten . Und Baugoin wollte es

nicht für wahr halten , daß er abgelvirtschaftet
habe . Aber die rauhe Wirtlichkeit , das Votum
der Wählerschaft , forderte ihr Recht und trug
dazu bei , in die Reihen der christlichsozialen
Partei Ernüchterung zu tragen . So wurde
denn schließlich nach manchen Fährlichkeiten
der bisherige Landeshauptmann von Vorarl¬

berg , Dr . Ender , mit der Kabinettbildung
betraut und Baugoin trat zurück. Dem neuen

Bundeskanzler sagt man nach, daß er durch¬
aus auf demokratischen ' Boden stehe und allen

fascistischen Methoden abhold sei. Ob das auch
von den Christlichsozialen gesagt werden kann ,
ist allerdings mehr als fraglich , man kann

sogar mit Sicherheit darauf rechnen , daß Sei

pel und sein Kreis noch lange nicht von der

Idee , in Oesterreich ein fascisttsches Regime
aufzurichten , geheilt sind und daß sie auf der
Lauer liegen werden , auf den Augenblick har¬
rend , der ihnen die Gelegenheit gibt , an der

Durchführung ihrer Pläne zu arbeiten .

Man wird sich daher hüten müssen , von
einer dauernden Abkehr der christlichsozialen
Partei zu sprechen uni > von ihrem ehrlichen
Bekenntnis zur Demokratte , denn die Atmo¬

sphäre ist noch keineswegs entgiftet , unb wie

sich die Regierung ihre Stellung zur Sozial -
demokratte vorstellt , wird sich erst zeigen . Im¬
merhin hat der Stimmzettel die Gestaltung
der Verhältnisse in Oesterreich sehr wesentlich
beeinflußt und hat die Richtigkeit der Taktik

unserer österreichischen Partei auf das glän¬
zendste bestätigt . Wäre es nach unseren kom -

munisttschen Ratgebern » ich ihrer „trotzkistt -

Die Lüge der Relvltemilierung.
Die Endergebnisse der vor kurzem abge¬

schlossenen Resystemisierung bei den

staatlichen Äemtern sind noch deprimie¬
render und unmoralischer als die mißtrauischesten
Pessimisten erwartet hüben . Und doch hätte man

auf dieses Ergebnis nach den bisherigen Er¬

fahrungen gefaßt sein können . Bei ungefähr
305 . 000 von der Systemisierung und ResWemi -
sierung betroffenen Staatsangestellten bedeutet
die Schaffung von rund 16 . 000 neuen höher be¬

werteten Posten so gut wie nichts für die Allge¬
meinheit dos Beamtenstandes . In Prozenten aus¬

gedrückt bedeuten diese 16 . 000 neuen , besseren
Dienststellen 5 . 2 Prozent , also einen ganz lächer¬
lich Keinen Bruchteil der gesamten Staats -

cmgestell - ten - Posten . Es ist also « in « ganz nichts¬
würdige und verlogene Augenauswischerei , die

Resystemisierung vor der OesfeMichkeit als eine

besondere Wohlfahrtsaktion zugunsten der Staats¬

beamtenschaft hinzustellen . Die Oeffentlichkeit zu
täuslchen , als ob der Staat wirklich nur das

Interesse seiner Angestellten im Auge hätte . Die

Unmoral der Resystemisierung tritt

aber noch schärfer zutage , wenn jetzt bekannt

wird , wer von der Resystemisierung eigentlich
betroffen wurde , wen die 5. 2 Prozent bessere
Dienstposten angehen . Es hat sich nämlich der

schon seinerzeit bei der Systemisierung beobachtete
Vorgang wiederholt . Daß vor allem und eigent¬
lich nur die Staatsbeamten auf
höheren Dienstposten wirKich Vorteil

erlangten , die mittleren und niederen

Beamten über wenig oder gar nichts er¬

reichten . Und was an neueren und besseren
Dienstvasten ' sowohl bei der Systemisierung als

auch jetzt bei der Resystemisierung geschaffen
wurde , ist selbstverständlich Gegen st and ärg¬
ster Protektionswirtschaft geworden .
Ueber di « lächerlich geringe Anzahl der neuen ,

besseren Dienstposten hat nicbt di « Tüchtigkeit der

Beamten oder ihr Dienstalter zu entscheiden ,
sondern einzig und allein die ausschlaggebende
politische ProtAttön , die um so bergischer irnd '

rücksichtsloser ausgeübt wird , je mehr es sich hie¬
bei um einträgliche , fette Posten handelt , die zu

erlangen sind . Beispiel « stehen jederzett zur Ver¬

fügung . Die hohen Herren hüben schon bei der

Systemisierung ausgiebig auf ihre eigenen
Wünsche Rücksicht genommen und bei der Fest¬
setzung der besseren Dienststellen fast ausschließ¬
lich an sich gedacht ; und was ihnen etwa noch
fehlte , haben si « bei der jetzt abgeschlossenen
Resystemisierung schleunigst und gründlich nach¬

geholt . Um den guten Schein zu wahren , hat man

auch üb und zu an di « Plebs misera oder besser
m' serrima Plebs des Beamtenstandes gedacht und

chr ein oder die , andere spätt - che Stelle als Be -

ichwichtigungsbrocken überlassen . Aber das

charakteristische Merkmal der Re ¬

schen " Filiale gegangen , die unsere Partei der

Schlapphett bezichtigten , weil sie auf die Pro -
vokattonen der Starhemberg und Baugoin
nicht hineinfiel , so wäre in jedem Falle eine

Katastrophe von unabsehbaren Folgen die

Wirkung gewesen . Es wäre verftüht , anzuneh¬
men , daß die polittschen Parteien deS öster¬
reichischen Bürgertums ihre Vorliebe für die

Sozialistenfresserei ' aufgegeben haben , aber die

Wahlen haben sie die Grenzen ihrer Macht
kennen gelehrt , und eines ist sicher : so wie bis¬

her , wird es in Oesterreich nicht weitergehen
können .

systemisierung ist dasselbe wie jenes der

seinerzeitigen Systemisierung : bevorzugte
Behandlung der höheren Dienst¬
stellen und Besserstellung nur der
höheren Beamtenschaft auf der einen
Sette , dagegen Vernachlässigung der
mittleren und niederen Beamten¬
schaft sowie grundsätzliche Zurück¬
setzung derselben auf der anderen . Es
gibt nach der Systemisierung und Resystemi¬
sierung heute nur gläwzend oder ausreichend be¬
zahlte höhere Beamte im Staatsdienste und
schlecht oder ganz unzureichend bezahlte mittlere
und niedere Angestellte .

ES gibt also im Körper der Staatsbeamten¬
schaft heute so krasse Gegensätze , daß sie dem
richtigen Funktionieren der Staatsmaschine , als
die der Beamtenkörper des Staates anzusehen ist ,
schaden müssen , weil sie jede Ambition , die für
die zuverlässige und treue Mitarbeit jedes Beam¬
ten für die Dienste seines Unternehmens uner¬
läßlich sst. im Keime ersticken und ertöten müssen .
Der unhaltbare , unerträgliche und zu
berechtigter Unzufriedenheit Anlaß gebende Zu¬
stand , der durch die Systemisierung und Re -

systemisrerung bei der Staatsbeamtenschast ge¬
schaffen wurde , erhellt am deutlichsten aus dem

Schicksale der mittleren und niederen Beamten¬
schaft . Es gibt in den Reihen dieser Beamten , die

durch die segensvollen Bestimmungen der Syste -
misierung und Resystemisierung das Ende ihrer
Laufbahn erreicht haben , weil sie nur weiter vor¬
rücken könnten , wenn sie eimn entsprechenden
systemisierten Posten bekleiden oder erhalten
würden . Diese Beamten sind auf einem verhält¬
nismäßig geringen ENi ^ ehalte angelangt , auf dem
sie ausdienen müssen , trotzdem si « in den meisten
Fällen noch mehrere Fahre zu dienen haben . Sie
sind also gezwungen , um einen lächerlichen Betrag
weiter zu dienen , der etwa der Differenz ent¬

spricht , um die ihre aktiven Bezüge höher sind als
die Pension .

Wie groß die Arbeitsfreude eines derart
schlecht bezahlten und zurückgesetzten Beamten
sein kann , mag jeder nach eigenem Gefühl er -
Mtffen . ES gibt ' aber in den Reihen der mitt - "
lecen und niederen Beamten auch viele , die , weil

sie mangels politischer Protektton einen der

wenigen systemisierten Posten nicht erlangen
können , heute bereits 15 Jahre und noch länger
chre letzte erreichbare Dtenstfunktton bekleiden
und bereits zehn Jahre und länger auf demsel¬
ben Gehalte stehen geblieben sind ; die , weil sie
noch eine Reihe von Jahren bis zur vollen Pen -
sisionsberechttgung zu dienen haben , dem Staate

also durch Jahrzehnte um denselben Gehalt und
um jeneU lächerlichen Differenzbetrag ( Aktivge -
halt gegen Pension ) dienen müssen , für den der
Staat niemals eine auch noch so billige andere
Arbeitskraft bekäme . Es ist begreiflich , wenn die

Unzufriedenheit in den Staatsbeamtenkreisen
nach der Resystemisierung nur noch zugenom -

DiDo, Sohn von Wotan
von J . o . Curwood .

( Copyright by Franckschc Derlaglhandlung , Stuttgart . )

Billo ließ kein Auge von ihr . Er schaute
ihr zu , wie sie ein kleines Feuer machte und ein
Stück von dem Fisch briet und es zum Mittags¬
mahl verzehrte . Es war schon spät am Nach -
mittag , als sie zurückkam und sich zu ihm setzte .
Sie brachte eine Menge Blumen mi 1

, die sie
alle in ihre langen Zöpfe flocht . Denn schlug
sie ihm zum Scherz mit den Enden ihrer Zöpfe
auf den Rücken . ! Billo zuckte unter diesen sanf¬
ten Schlägen , und zufrieden lächelnd zog sie
seinen Kopf in ihren mit Blumen gefüllten
Schoß , Nepeese sprach zu ihm und streichelte
ihn , dann ließ sie ihre Hand so nahe bei seinem
Kopf ruhen , daß er am liebsten seine rote ,
warme Zunge herausgestreckt hätte , um diese
Hand zu liebkosen . Er atmete den Duft der
Blume ein und lag wie tot neben ihr . Das

waren herrliche Augenblicke .
Plötzlich vernahmen sie ein Geräusch . Es

war das Knacken eines dürren Zweiges . Laut¬

los wie eine Katze war Pierrot durch den Wald

geschlichen, und als die beiden aufschauten , stand
er schon am Rande der Lichtung . Billo merkte ,
daß dieser Mann nicht McTaagart war , und

doch war es für ihn ein tterischer Mensch ! Im
nächsten Augenblick straffte er seinen Körper ;
er machte sich leise von Nepeese los und als

Pierrot noch einen Schritt tat , knurrt ^ er .

Nepeese wurde durch den Ausdruck von

Pierrots Gesicht beunruhigt . „ Was ist vorge¬

fallen , Bater ? " ries sie auS . Pierrot zuckte die

Achseln. „Nichts , Nepeese , außer , daß du hundert

Teufel im Herzen des Menschen oon Lac Bain

geweckt hast , und daß . .
Er stockte, als er Billo gewahr wurde und

und zeigte auf ihn .

„ Als ihn der Herr von Lan Bain gestern
abend in einer Schling « fing , hatte er _

den

Herrn in die Hand gebissen . Nun »st die Hand

mächtig angejchwolben , uns man kann sehen , daß
das Blm scyon schwarz wird . Der Hund ist ,pechi -
poo' . "

„Pechipoo ! " schrie Nepeese .
Sie schaute Pierrot in di « Augen und drei «

Augen leuchteten üuntel und düster ; sie erriet den

Grund , ein bißchen Schadenfreude , dacht « sie.
„ Ja , es ist Bluwergiftung, " sagt « Pierrot .

er zwinkerte mtt den Augen und sagt «, verschlagen
wie er war , „ich habe die Arznei verborgen und

gesagt , es ist di « höchste Zeit , nach Lac Bain

zurückzukehren . Er hat wirklich Angst , dieser
Teufel ! Ader er zaudert noch , er getraut sich nicht
mit seiner kranken schwarzen Hand den Weg
allein zu machen . So gehe ich mit ihm . Und ,
horch Nepeese , bis um die Stunde des Sonnen¬

unterganges werden wir beide fort sein , aber

zuvor mußt du noch etwas erfahren .
"

Billo sah die beiden , Bater und Kind , eng
nebeneinander im Schatten hoher Tannen stehen .
Er hörte das leise Murmeln ihrer Stimmen , be¬

sonders der Pierrots , und schließlich sah er Ne¬

peese beide Arme um den Hals des Mannes

schlingen , dann ging Pierrot wieder in den Wald

hinein . Pierror glaubte , „ Di « Weide " würde

nach dem Geständnis ni « mehr das Gesicht ihm
zuwenden . Doch , lange schaute sie nach der Rich¬
tung , in der er fortgegangen war . Und als sie sich
nach einiger Zett wieder umwandte und zu Btllo

zuruckkehrte , sah sie nicht mehr aus wie di «

Repses «, die sich Blumen ins Haar geflochten
hatte . Das frohe Lachen war ihr aus Gesicht und

Augen gewichen. Sie kniete sich neben dem Tier

nieder und nahm mit einer ungestümen Be¬

wegung seinen Kopf zwischen ihre Hände .
„ Er ist vergiftet , Billo, " flüstert « sie. „ Du

sa du hast ihm das Gift ms Blut gebracht und

hoffentlich stttbt er ! Ich fürchte mich so, ich habe

Angst vor ihm ! "

Zitternd blieb sie neben Billo knien .
Vielleicht gab ihm in diesem Augenblick der

Große Geist der Dinge zu verstehen , daß jetzt sein
Tag gekommen war , daß die Sonne für ihn nicht
mehr am Himmel , sondern nur mit diesem Mäd¬
chen auf - und untergeht . Er winselte leise vor
lauter Freude und rückte , Stückchen für Stückchen ,
immer näher zu ihr hin , bis er feinen Kopf wie¬
der in ihren Schoß legen , konnte .

15 . Kapitel .

Km Kind der Ammer .

Lange Zeit rührte sich Nepeese nicht von der
Stelle . Sie blieb auf ihrem Plätzchen im Wald «

sitzen und hielt ihre Blumen im Schoß . Billo

schaute wie ein Hund voll Treue und Verehrung
zu ihr auf .

Mit ihrer unwiderstehlichen Sanftheit und

Zärtlichkeit und ihrem festen Glauben an Billo

hatte sie ihn ganz für sich gewonnen . Er ver¬
ehrte sie wie ein Sklav «, jeden Augenblick bereit ,
für sie zu tun , was si « von ihm verlangte .

Als sie endlich ausblickte , bemerkte sie, wie

sich schwarze Wolken über der Lichtung ballten .
Der Himmel verdunkelte sich. In dem Säuseln
des Windes und in der Totenstill « der zuneh¬
menden Dunkelheit kündete sich ein heftiger
Sturm an . Heute gibt es keinen Sonnenunter -

gang , keine Dämmerstunde , keinen Mond und
keine Sterne . Wenn Pierrot und der Händler von
Lac Bain nicht schon unterwegs gewesen wären ,
würden si « wohl bei einer - solchen Finsternis , die

in kurzer Zett alles in Dunkelheit hüllt «, nicht
ausgebrochen sein . Nepeese zitterte und stand
hastig auf ; und zum erstennral erhob sich Billo

wieder von selbst und blieb nahe bei ihr stehen .
Ein greller Blitz durchschnitt wie ein glühendes
Messer die Wolken und gleich daraus folgte ei »

fürchterlicher Donnerschlag . Billo schreckt « zu¬
rück wie von einem Keulenschlag getrofien . Er

men hat . Denn eine unmoralischere , de¬

mütigendere und den allgemeinen
Interessen der Staatsbeamten¬
schaft mehr zuwider laufende Aktion
wurde selten ins Werk gesetzt als sie die Syste¬
misierung und die als deren Verbesserung aus -
geschrieene Resystemisierung bedeutet .

Es gibt nur ein Mittel , diese Unzu¬
friedenheit der Staatsbeamtenschaft im eigenen
Interesse des Staates , dem an der freudigen
Mitarbeit aller seiner Beamten gelegen sein
muß, aus der Welt zu schaffen : Die Rückkehr
zum Zeitavancement , da seinerseits dem
Staate , wie dies früher auch der Fall war , die
Möglichkeit in die Hand gibt , besonders tüchtige
und wertvolle ( oder besondere Protektion genie¬
ßende ?) Beamte außerwurlich zu befördern , an¬
derseits aber jedem Beamten seinen Dienstjah¬
ren entsprechend das Forttommen sichert , ohne
Kränkungen und Demüttgungen ausgesetzt zu
sein , wie sie heute an der Tagesordnung sind ,
dadurch , daß jüngere Beamte nur deswegen , weil
sie eine entsprechende Protektton genießen , älte¬
ren bei der Besetzung eines systemisierten Po¬
stens vorgezogen werden , und wodurch es mög¬
lich ist , daß ein älterer und tüchtiger Beamte im
Laufe der Jahre nicht nur durch einen , sondern
durch mehrere jüngere , wenn auch keineswegs
gleich gut qualifizierte Beamte überholt Witt ) ,
weil diese eben das Glück besonderer politischer
Protektton genießen .

Denn so, wie schon seinerzett die Shstemi -
sierung praktiziert wurde und wie nun auch die

Resystemisierung erfolgte , hat es den Anschein ,
daß diese Akttonen nur in Szene gesetzt wurden ,
um die ^ protektionsgewalt und Will¬
kürherrschaft des Staates zu meh¬
ren , um mit anderen Worten Herren und
Hörige zu schaffen . Jene auf guten und
höheren Posten befindlichen , um das Geld ein¬
zustecken und gefügige Werkzeuge des Staates
bezw . seiner Machthaber zu sein , diese , um zu
fronen , Hunger zu leiden und verbitterte Feinde
des eigenen Staates zu werden . Vicksaot eonsulss !
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Das Attentat au * den spanischen
MinisterdrSfidenteu .

Madrid , 4. Dezember . Zu dem gestrigen
AtterttatSverfuch gegen den Mimsterprasidenten
General Berenguer teilt der Justizminister mit ,
daß bei dem Journalisten Llizo ein Flug¬
blatt ausgefunden wurde , das sich gegen
den Kapitalismus wendet . Llizo steht im
54 . Lebensjahre , stammt aus Malaga , ist über¬
aus belesen und spricht mehrere Sprachen . In
letzter Zeit zeigte er jedoch Anzeichen einer
G e i st e s st ö r u n g und der ihn behandelnde
Arzt erteilte den Rat , Llizo in eine Anstalt für
Geisteskranke zu bringen . Bor seiner Tat zeigte ^'
er der Redaktton des Blattes „ El Sol " schrrftlich
an , daß er ans dem Redaktionsverbande auS -

scheide . Nach der Tat wurde er in ein Militär¬

spital gebracht .
Nicht nur die Blätter , sondern auch der

Ministerpräsident selbst legen der ganzen Sach «
keinerlei politische Bedeutung bei
und meinen , daß es sich hier um die Tat eines

geistig Unzurechnungsfähigen handle .

Anspruch gegen die polnischen Wahlen .
Kattowitz , 4. Dezember . Die deutsche Wahl¬

gemeinschaft hat in allen drei schlesischen Wahl¬
kreisen gegen die Wahlen zum Warschauer Sejm
Einspruch erhoben .

- r ~
. .

~

hätte sich am liebsten in den schützenden Wigwam
verkrochen , ober Nepeese hatte etwas an sich, das
ihm Vertrauen zu ihr gab . Da krachte es ein

zweitesmal ; Billo blieb wieder stehen und rich¬
tete seine Augen starr auf Nepeese .

Sie stand aufrecht in dieser von Blitzen
durchzuckten Dunkelheit , den schönen Kopf zu¬
rückgeworfen und den Mund ein wenig ge¬
öffnet . Ihre Augen glühten in einem beinahe
ungestümen Vorgefühl . Si « war das Ebenbild
einer Göttin , als si « mit angehaltenem Atem
die tobenden Kräfte deS Himmels willlommen

hieß . Vielleicht sah si « deshalb so aus , weil sie in
einer Sturmesnacht zur Welt gekommen war .

Ihr Vater und ihre Mutter hallen ihr es ost
erzählt , wie in jener Nacht der Donner krachte ,
die Stürme tobten und die Welt zur Höll « mach¬
ten , wie di « Flüsse über die Ufer traten mu >

zehntausend Bäum « des Waldes in di « reihenden
Füllen stürzten , lckie der sintflutähnliche Regen
auf dem Dach ihrer Blockhütte ausschlug und die

Schmerzensschrei « der Mutter , das Wtzinen deS

Kindes übertönte . In dieser Nacht kann der

Geist des Sturmes in ihr entstanden sein . Sie
liebte es , dem Sturm zu trotzen , so wie sie ihm
heute trotzte : der Sturm ließ sie alles außer der

herrlichen Macht der Natur vergessen . Ihre halb¬
wilde Seele war begeistert von dem Flammen
und Krachen . Oft schon hatte Nepeese die Arme

in die Luft geworfen und vor Freude laut auf¬
gelacht , wenn eine Flut von Regen auf sie her¬
unterströmte . Auch/heute wäre sie dort arck der

kleinen Lichtung stehengeblieben , bis der Regen
zu fallen begonnen hätte , wenn nicht ein Win¬

seln Billos an ihr Ohr gedrungen wäre . Als dt «

ersten schweren Tropfen dumpf und klatscherch
um sie her zur Erde fielen , flüchtete sie sich mit

ihm unter das schützende Dach der Blätter .

( Fortsetzung folgt . )
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llmsstzstwerdedatte
im Parlament .

Prag, ! . Dezember . Das Parlament begann
heute bi « Debatte über die Umsatz , und Luxus¬
steuer , mutzte sie jedoch nach mehrstündiger De »

batte aus morgen vertagen , da noch «in « ganze

Reihe von Rednern zu Wort gemeldet ist . Das

Parlamentspräsidium beschäftigt « sich heute mit

dem nächsten Arbeitsprogram «, konnte jedoch
seine Dispositionen nur für die nächste Woche

treffen , wo Donnerstag und Freitag Sitzungen
sei « solle «: auf der Tagesordnung werden das

Jugendstrafgesetz und das Alimen¬

tationsgesetz sein . Ob noch weitere Sitzun¬
gen vor Weihnachten stattfindeu , hängt davon ab,

ob die Regierung noch rechtzeitig die Entwürfe
über den 150 - Millionen - Kremt und den Melio¬

rationsfonds fertigstellt : augenblicklich herrscht
über di « Frage der Aufteilung der Kredit « auf

di « einzelnen Produktionszweige «och kein Ein¬

vernehmen .

Referent Bergmann (Tsch . Nat . - Soz. ) erklärt ,

der Staat könne auf die Einnahmen aus dieser ur¬

sprünglich nur als Provisorium gedachten Steuer

nicht verzichten , ebenso wenig die Selbstver¬
waltung skörper auf die entsprechenden Zuteilungen .
In einer Reihe von europäischen Staaten habe

man in der letzten Zeil noch erhob ' Die Regie¬

rung zeigte ihren guten Willen darin , dah sie ein «

Reche von Bestimmungen milderte ; diese Aen -

derungen seien für die Steuerzahler sehr wertvoll .

Er führt nun die bereits bekannten hauptsächlichen
AÄnderungen an und verweist dann auf den aus¬

führlichen Motivenbericht der Regierung , der an¬

führt , warum die Finanzverwaltung in den Er¬

leichterungen nicht weiter gehen konnte .

Zur Debatte hatten sich gegen 17 Redner

eingetragen , so daß die Aussprache heute gar

nicht zu Ende geführt werden konnte .

Simm (Nat. -Soz. ) beschäftigt sich mit » en

Hebelgriffen bei der Volkszählung und erklärt , vaß

feine Partei deren Resultat unter solchen Umständen

nicht anerkennen könne . Bom Flnanzminister »er¬

langt er eine Revision der staatlichen Finanznnrt »

schaft , um die Umsatzsteiter zum Verschwinden zu

bringen .
Bon agrarischer Seite setzen sich Hnidek uns

später Dindirsch ( B. d. L. ) für eine Herabsetzung
der pauschalierten Umsatzsteuer für landwirtschaft¬
liche Betrielbe ein . Hnidek erklärt die heuer er¬

folgte Herabsetzung des Pauschaler um 5 Prozent
als viel zrl gering , da die Preise für landwirtschaft¬

liche Produkte um 50 Prozent und noch mehr zu -

rückgegangen seien . Der Eigenkonsum müßt « gleich-
falls von der Steuer ausgenommen werden . Win -

dirsch rechnete aus , daß die Gestehungskosten iür

Weizen 280, für Roggen ISO , für Kartoffel 50 K

seien ; wenn da der Bauer , überhaupt noch loben

köyne , so nur deshalb , weil sich seine Ansprüche

ug,t « r denen des Arheise r,s , ja sogar der

Arbeitslosen ( ! ) bewegen . Man hatte dir

Umsatzsteuer für landwirtschaftliche Produkte zu¬

mindest auf 1 Prozent , den Panschalsatz auf 8 Pro¬

zent herabsetzen müssen . Ablehnend äußern sich auch

Kallina und Prause (d. Gew. -P. ).
Letzter Redner des Tages war der tschechische

Genosie llhalupa . Er verlangt , daß wenigstens die

Rückstände an Umsatzsteuer herringobracht wer¬

den , da die Steuer voll in die Prrrsc cinkalkulivrt

sei und di « Nichtbezahlung eigentlich schon an

Steuerdesrvudation grenze ; ein « eventuelle Ermäßi¬

gung der Steuer würde heute ganz in den

Taschen der Produzenten bleiben . Zs ^n«

Partei werde systematisch für die Milderung dieser

Steuer eintreten diese Herabsetzung müßte dann

aber auch tatsächlich jenen zugute kommen , den « n

sie gebührt , nämlich den Verbrauchern .
*

Wehrausschuß.
Prag , 4. Dezember . Im Wehrausfchutz des

Abgeordnetenhauses beantwortete heute Ber -

teidigungsminister Diökovsky eine Reihe von

Anfragen , die in der letzten Sitzung an ihn

gestellt worden waren . Er besprach di « Maß¬

nahmen gegen Fliegerangriffe , die Vergebung

von Lieferungen an di « heimischen Flugzeug¬
fabriken , geht auf die Maßnahmen zur Erhö¬

hung der Flugsicherheit ein und kün¬

digt ein « Verbesserung der Versorgung der

Flieger im Falle der Invalidität an . Er äußert «

sich weiters zu dem Preßburger Explo -

fionsunglück bei der provisorischen Erzen -

gung von Leuchtraketen und erklärte , der gericht¬

lichen Untersuchung nicht vorgreifen zu können.

Den Familien der Verunglückten wurden je

5000 Kronen Unterstützung ausgezahlt; weitere

Unterstützungen werden individuell erteilt

werden .

Vorher hatten Vertreter des Ministeriums

über den Vorgang bei der Vergebung militä¬

rischer Lieferungen sowie über die Sicherstellung
des Proviants für die Armee referiert .

Abschastung der Todesftra!e. auch

dei der Armee .
3tt Mexiko !

Me xiko , 4. Dezember. Das neu « Straf¬

gesetz von Mexiko schlägt die allgemein« Ab¬

schaffung der Todesstrafe vor . Der Präsident der

Republik zeigte außerdem an , daß er bereits alle

Maßnahmen getroffen hab«, damit di « Todes¬

strafe auch bej der Arme « abgeschafft werd «.

Die Krankenkastenwahlen der Eisenbahner .
Die bisherige « Resultate zeige « einen - betau » großen Erfolg der

sozialdemokratischen Lifte .
Nach dem bisherigen Ergebnis der Skrutrnien

winden bei den Krcmkenkasienwahlen der Eisen ,
bahn er bisher 121 . 040 gültige Stimmen ab¬

gegeben , di « sich folgendermaßen austeilen :

Stimmen

Gruppe I . ( Unie und Verband ) . . 49 . 838

Gruppe II . ( tschsch . Nat. - Soz. ) . . . 36 . 302

Gruppe III . ( Kommunisten ) . . . . 4 . 302

Gruppe IV - ( die 20 übrigen , Keinen

Organisationen ) . . . . 30 . 514

Die gemeinsame Liste des tschechischen und

deutschen freigewerkschaftlichen Verbandes ver ¬

zeichnet also bisher einen außerordentlichen
Ersatz .

Vollkommen abgeschlossen liegt bisher
das . Wahlergebnis nur aus dem Direktions¬

bereich Bratislava vor , wo sich die 21 . 351

abgegebenen Stimmen folgendermaßen verteilen :

Grupp « I . 9321 Stimmen

Gruppe II . 4955 Stimmen

Gruppe III . 342 Stimmen

Gruppe IV - 6535 Stimmen

4 Mandat «
2 Mandate
0 Mandate
3 Mandate

Das Ergebnis von Preßburg fft also gleich¬
falls für die beiden sozialdemokratischen Ver¬

bände außerordentlich günstig .

Für Demokratie und soziale
Einsicht .

Genosie Pipal znm mährisch-schlesischen
Landesbudget .

Brünn , 4. Dezember . (Eigenbericht . ) Die

heutige Ätzung der mährisch-schlesischen Landes¬

vertretung , die von der Generaldebatte zum Lan¬

desbudget ausgefüllt war , wurde von einer groß¬
angelegten Rede - es Vertreters unserer Partei ,
Genossin Pipal , eröffnet , die die grundsätzliche
Einstellung umserer Fraktion zum Boransihlag
und zu den verschiedenen Fragen der mährisch¬
schlesischen Selbstverwaltung beinhaltete .

Genosie Pipal protestierte eingangs seiner Rede

dagegen , daß der Finanzreferent und mit ihm di «

Mehrheitzpartei den Standpunkt einnehmen , daß

an dem Landesvoranschlag von der Landesvertre¬

tung nichts mehr geändert werden dürfe , denn die

Mitglieder der Landesvertretung sind zur , Budget¬
debatte zusammengekommen , um selbst an der V« r -

tvaltung des Landes teilzunehmen und nicht nur die

Roll « von Zuschauern zu spielen . Aber selbst wenn

die Absicht besteht , das Budget unverändert durch¬

zupeitschen , müssin die sozialdemokratischen
Vertreter der Arbeiterschaft mit aller Energie
betonen , was sie an dem Voranschlag verbessirt
sehen wollen , denn der Voranschlag ent¬

spricht nicht den modernen Anforde¬

rungen , er atmet den volksfeindlichen Geist der

mährischen Londesvoranschläge aus drr Zeit des

alten Oesterr «ich . Gegen di «si Tatsache , an der

nicht so sehr drr LandesauSschuß als di « Prager

Zentral « , von denen «r abhängig fft , die

Schuld trogen , müsien wir Stellung nehmen . Es

geht nicht an , daß zu einerZeitder schwer¬
sten Wirtschaftskrise ein durch und

durch unsoziales Budget beschloßen wird ,

dessen unsozialer Inhalt durch ein künstlich h e r -

auflizitiertes Jnvestitionsbudget
verschleiert werden soll. Genosse Pipal bekundet «

nun ernste Bedenken gegen die Durchführbarkeit des

von 36 auf 70 Millionen erhöhten Investitions¬
budgets , indem er auf das Scheitern der bisherigen
Investitionstätigkeit des Landes hinwies . Es ist
notwendig , dah im Änteresie einer produktiven
Arbeitslosenfürsorge an die Durchfüh¬
rung der Änvestitionsavbeit «n mit größtem Ernst
und mit größter Gewissenhaftigkeit getreten wird ,
damit das Land seinen Bewohnern Arbeit und
Brot sichert , soweit dies in seinen Kräften steht .
Dies aber ist durch das vorliegende Budget nicht
verbürgt , ebenso wenig wie es »ine «rfreuliche Ent¬
wicklung der Landesverwaltung in sozialer und
nationalkulturrllrr Hinsicht erwarten läßt . Ein «

Stabilisierung dieses Voranschlages , wie sie der

Finanzresirent wünscht , würde eine S t a b i li si « .
rung Von Rot und Elend bedeuten . An¬

schließend nahm Genosse Pipal auf Grund der bis¬

her in der Landesvertretung gemachten Erfahrun¬
gen vom neu « n gegen di « Bestimmungen der B e r -

waltungsreform Stellung und forderte eine

grundlegende Reorganisation der tschechoslowakischen
Selbstverwaltung nach den Grundsätzen der regio¬
nalen Autonomie , Demokratie und sozialen Einsicht .

Nachdem noch eine Reihe von Rednern , die
alle die Einflußlofigkeit der Landesvertretung
beklagte »», in der Generaldebatte dos Wort ergrif -
fen hatte , wurde die Sitzung auf morgen vertag, .

Senosie Zoll rum Militärbudget .
Prag , 4. Dezember . Im Senat wurde die

heMige Sitzung des Vudgciausschusscs mit der

Beratung der Kapitel AeußereS , Verteidigung
und Ministerratspräsidium begonnen .

Hiezu sprach u. a. Genosie Jo kl , der ein¬

leitend daraus verwies , daß di « Abrüstung nur

int « rnational gemacht werden könn « ; wir

müssen aber alles tun , um diesi international « Ab¬

rüstung nach jeder Hinsicht zu fördern und zu be¬

schleunigen . Dieser Forderung kommt der Außen¬

minister ab « r nicht in dem Maße nach , wir eS

wünschenswert wäre . Wenn jetzt »in Antrag auf

Einsetzung einer Ersparungskommission
eingebracht wird , so wäre die Aufmerksamkeit die¬

ser Kommission vor allem auf den Voranschlag des

Ministeriums für national « Verteidigung zu lenken ,

wo sicherlich «in « ganze Reihe von Ersparnissen
mit Leichtigkeit gemacht werden könnte . Bezüglich
der gesteigerten Ausgaben für das Flugwesin stellt
Redner sist , daß der größt « Teil dieser Ausgaben
eigentlich auf das Konto des Rüstungssonds ge¬

hören würde .

Redner weichet sich gegen die Ausgestaltung der

Kavallerie , verweist auf den problematischen Wert

der Manöver und verlangt ,

dah mau endlich au die Abkürzung drr Dienst¬

zeit ernstlich herantrete . Die gegenwärtig vor¬

handenen 3500 Längerdienenden würden aus «

reichen , um di « Dirnstzeitverkürzung bei der

Infanterie sofort dnrchzuführ « « ;

wenn mau die Unteroffiziere zwei Monate längrr

zum aktiven Dienst heranziehen und ihnen daiür

zwei Waffenübuugen erlassen würde , so liehe sich
dies ohne tveiteres machen . Es hat aber den An¬

schein, als ob diese Forderung vom Goirevalstad
einfach sabotiert würde . Der Hauptgrund ,
weshalb sich zu wenig Untcroffiziere zmn Weiter¬

dienen melden , ist aber in den Verhältnissen inner¬

halb der Armee zu suchen, di « sich in der Praxis
von den alten auSgefahrenen Geleisen der Bor -

kriogszeit wenig unterscheiden .
Zum Beweis führte Genosie Jo kl ein « ganze

Anzahl von Fällen an , in denen Soldaten von Vor¬

gesetzten mißhandelt , geohrfeigt und be¬

schimpft worden sind . Auf eine Untersuchung
durch das Ministerium verzichtet «r jedoch , da

er in seiner langjährigen parlamentarischen Tätig¬
keit damit di « traurigsten Erfahrungen gemacht
habe. Er schildert dann an einem Beispiel , wie eine

derartige Untersuchung nur noch zu weiteren ver -
' schärfsten Schikanen gegen Soldaten führt , die dabei

auch nur die geringste Beschwerde Vorbringen . Aus¬

gemacht « Soldatenschinder werden höchstens noch

außertourlich befördert , Offiziere dage¬

gen , die sich um eine obsiktive Untersuchung be¬

mühen , strafversetzt.
Genosie Jeckl verlangt endlich die Aufhebung

der Militärjustiz und Protestiert gegen di « drakoni¬

schen Strafen gegenüber Dienstverwciger «rn .

Nachwahl in » Unterhaar .
London , 4. Dezember . Boi der gestrigen

Nachwahl zum Unterhaus , die durch den To¬
des Arbeiterparteikers Gosling
m Whitechapel erforderlich geworden war , wurde
wiederum « in Mitglied der Arbei¬
terpartei , namens Hall , gewählt .
Gegenüber den allgemeinen Parlaments wählen
ist allerdings die Mehrheit der soziali¬
stischen Stimmen beträchtlich zurückge¬
gangen , was , einer Reuter - Meldung zufolge ,
der Unzufriedenheit mit der Palästina -
Po l i t i k der Regierrmg mrter der starken
jüdisch « « Bevölkerung von Whitechapel
zuzuschreiben fft .

zahlreiche Zusammenstöße la Berlin .

Berlin , 4. Dezember . Die Berliner Polizei
steht heute den ganzen Tag hindurch in höchster
Bereitschaft , im sogenannten Generalalarm . In
allen Stadtteilen finden nämlich heute Kund¬

gebungen der radikalen Parteien , namentlich der
Kommunisten , statt , die vormittags zahlreiche
Arbeitslosen - Demonstrationen veranstalteten und
abends Umzüge der roten Sportler abhalten . Im
Laufe des Tages kam es bereits zu zahlreichen
größeren und kleineren Zusammenstößen zwischen
Polizei und Demonstranten , wöbe » die Polizei
mit Steinen bombardiert wurde .

George Grosz nach zwei Sohren
freigesprochen ,

Berlin , 4. Dezember . Das Berliner Landes¬

gericht hat heute den deutschen Maler Georg
Groß und den Herausgeber seiner Biwer ,
Herfeld , die der Religionsbeleidigung angeklagt
waren , freigesprochen . Den Grund zur Anklage
bildete eine Mappe von 10 Bildern , die der Maler
Groß als Pendant zu der Piscator - Aufführung
des „ Braven Soldaten Schwejk " von Haöek
herausgegeben hatte . In der ersten Instanz
wurde Groß vor zwei Jahren schuldig befunden
und zu einer Geldstrafe von 1000 RM . ver¬
urteilt . Bon der Berufungsinstanz wurde er aber

freigesprochen . Das Oberste Gericht hob dann
das Urteil auf und verwies die Sache zur neuer¬
lichen Verhandlung an die Berufungsinstanzen
zurück, die nun ihr Berufungsurteil erneuerte .

Vor Gericht erklärte Groß , er selbst empfinde
religiös und sei erst aus der Kirche ausgetreten ,
als er von der ersten Instanz verurteilt wnrde
und dann weder bei der Kirche noch anderswo

Schutz gefunden hatte . Durch sein Bild habe er
die religiösen Gefühle und das höchste Symbol
des Christentums nicht beleidigen , sondern bloß
gegen die Kriegshetze protestieren wollen . Bon den

Experten , die das Gericht herangezogen hatte ,
war einer der Ansicht , daß es sich Groß um die

künstlerische Symbolisierung eines erhabenen
Gedankens , wenn auch in drastischer Form , ge¬
handelt habe , wogegen der andere Experte in den

i Bildern eine Verhöhnung Gottes erblickte .

Me 8le marsducrcn .
Wenn man die Titel in der kommunistischen

Presie liest , müßte man glaube », daß diese „Be¬
wegung " einen lawinenartigen Charakter ange¬
nommen hat und alles mitreißt . In Wahrheit
aber liegt die ganzx Kommunisterei in Agonie
und niemand ist mehr da, der den bolschewisti
scheu Marktschreiern mehr Gehör schenkt .

Da haben sie mit viel Geschrei eine Werbe¬

aktion eingerührt , die im November durchgeführt
und ein „antifascisfisches Aufgebot werden

sollte . Nun bringt die „Internationale " vom

4. Dezember dm Bericht über die erzielten „Er¬
folge " und diesi sind alles andere , denn ein

„antifascistisches Aufgebot " , wohl aber ein Be¬

weis , daß die kommunistisch « Bewegung jede
Anziehungskraft verloren hat . Die „Internatio¬
nale " schreibt :

„ Di « schlechtesten Bezirke sind bisher di>:
Bezirk « Bodenbach , Tannwald >md Rum -
b u r g. Si « können sich rühmen , in diesim
Monat der Werbeaktion auch nicht das geringste
in bezug auf Gewinnung neuer Mitglieder oder
Zeitungsabonncnten getan zu haben .

Trotzdem schon der Arbeitsplan der Bezirke ,
und zwar Böhmisch - - Leipa - Rumburg
vor einem Monat ausgestellt wurde , gehl man erst
jetzt daran , etwas zu unternehmen . Im Bezirke
Reichenberg ist diesi Aktion durch di « Arbeit
der B. L. bis auf den 80. November verzögert
worden , erst in dieser Sitzung der Bezirksleitung
wurde ein konkreter Arbeitsplan ausgeavbeitet .
Gablonz — dort kommt man auch erst jetzt ins
Rollen .

Friedland , Reichenberg Ta n n -

Wald , Bodenbach haben bis heut « noch nicht
das Werbeziel in der Zeitung veröffentlicht . Der
Bodenbacher Bezirk hat trotz Aufforderung
bis jetzt noch nicht den Arbeitsplan eingesandt .

ES muß besonders hervorgehobrn werden ,
daß von einer Werbeaktion nur von zwei Orga¬
nisation «« gesprochen werden kann , das ist
Steinschönau und Spittelgrund , die
znsanrmen 25 neu « Mitglieder gewonnen haben . "

Der kommunistffche Organisationskreis
Reichenberg reicht von Friedland —Tannwald —
Reichenberg bis Tetschen - Bodenbach, Warnsdorf
—Rumburg und umfaßt somit ein großes indu -
striereiches Gebiet mit hunderttmrsenden Arbei¬
tern . Und in dem ganzen Gebiete haben die
Herren 51 neue Mitglieder der Jugend und 10

Gewerkschaftsmitglieder gewonnon . Wieviel sie
inzwischen verloren haben , berichtet die „ In¬
ternationale " nicht . Wir müsien gestehen , daß
das ein Riesenerfolg ist und daß den Fasiisten
ob dieser „Antisascistischen Front " die Beine

schspftern werden . Dabei schreibt die Inter¬
nationale " selber , daß die Bezirke Bodenbach ,
Tannwald und Rumburg bisher die schlech¬
testen sind und somit noch schlechtere „Er¬
folg «" zu " erwarten sind . Fürwahr ; jene Arbei¬
ter , die sich auf diese Bewegung verlassen ,
sind verlassen .

KommimMAes Blutbad
? a tzam ^ ura

Ein Polizciwachtmeister getötet .

Hamburg , 3. Dezember . Etwa 250 Kommn -
nfften , teilweise in roter Marineuniform , zogen
heute abends durch den Alten Steinwcg , wo ihnen
mehrere Ordnungspolizisten entgegen¬
traten , die mit Johlen und BcschmrpftiMen emp¬
fangen , zu Boden gerissen , geschlagen
und getreten wurden . Inzwischen herbei¬
gerufene Polizeiverstärkung mußte von den
Gummiknüppeln Gebrauch machen . In
der Nähe des Großneumarktes wurde mit Mes¬
ser » aufdie Beamten eingestochen ,
wobei ein Polizeihaüptmann einen Messerstich in
den Leib und in den Zeigefinger , ein Revierkom¬
missär Messerstiche in den Rücken und erhebliche
Gesichtsverletzungen erhielt , während ein Poli -
ze iwachtmeister durch Messerstiche in die
Halsschlagader getötet wurde . Die Kommuni¬
sten flüchteten schließlich und entkamen bis aus
zwei im Schutz der Dunkelheit .

*

Ein Todesopfer auch in Leipzig .
Leipzig , 3. Dezember . Wie der amtliche

Polizeibericht zu den heutigen Zusammenstößen
zwischen Kommunisten und Polizei , über die be¬
reits berichtet wurde , meldet , sind im ganzen
neun Personen verletzt worden . Bon
diesen ist eine Person im Krankenhaus ge¬
storben . Alle übrigen befinden sich noch im
KrairkenhauS .

Im Stadwerordnerenkollegium kam es au »
Anlaß der Zusammenstöße zu Tumultsze¬
nen zwischen den Sozialdesmraten
und den Kommuni st en .

*

Schwer « Zusammenstöße auch in Planen .
Planen , 4. Dezember . Aus Anlaß des , ^Huu-

germarschcs " der Kommunisten kam es am Mitt¬
woch abends auch in Plauen zu schweren Zu¬
sammenstößen zwischen Kommuni st en nnd
Polizei vor dem Lokal „ Prater " , in dem die
Nationalsozialisten eine Versammlung
abhielten . Bei der Säuberung der Dobenaustraße
wurden mehrere Polizeibeamte durch
Steinwürfe verletzt , einer sy schwer , daß er
in bewußtlosem Zustande nach dem Krankenhaus
gebracht werden mußte . Außerdem wurde eine
Reihe unbeteiligter Zivilisten ver¬
letzt . Es gelang aber schließlich doch, die Säu¬
berung der Dobenaustraße durchzuführen .
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3 > lutrad ) e uns Ltrudcrrutz .
San Mlt « ioman ( iftQcr dUvervogen au * Tnuffoltmen .

In gewissen Provinzen Italiens ist bekannt¬

lich die Blutrache noch üblich . Und wenn auch
das fascistische Italien so tut , als ob cs mit
dem primitiven Rachesystem aufgeräumt habe ,
so muß man feststellen , daß der Fascismus hier
genau so wie bei seinen dielen aiweren schillern¬
den Versprechungen schmählich versagt hat . Die

Blutrache gedeiht lustig weiter und es sind nicht
nur einzelne Familien , die sich in jahrzehntelan¬
gem Kampf mit Stunchf und Stiel ausrotten ,

sondern ganze Orte , di « mit geradezu pathologi¬
scher Verbissenheit Guerillakrieg gegeneinan¬

der führen .
Dir Mordnacht von Stilo .

In der süditalienischen Provinz Reggio -
Kalahricn liegen zwei Städte namens Stilo
und Rivongi , die seit mehr als 250 Jahren in

erbitterst «! Blutrache miteinander leben . Tie

Geschichte dieser beiden Städte ist eine schaurige
Chronik , voll von Blut und Elend . In fast un¬

absehbarer Folge wechseln Mord mit Brand¬

stiftung , Entführung mit Totschlag , und es ist
auch häufig vorgekommcn , daß die „ wehrhaften "
Einwohner der beiden Städte zu regelrechten
„Strafexpeditionen " auszogen . So wurde vor

Jahren Stilo eines Nachts von den Rivongi -
Lcuten überfallen und an allen vier Ecken an¬

gezündet . Die rasenden Rivongier überfielen
ihre Gegner zum Teil in den Wohnungen , und

es kam ' zu einer unerhört erbitterten Schlacht .
Tie anwesende , an Zahl sehr geringe Gendar¬

merie , stand dem Toben der beiden Parteien völ¬

lig machtlos gegenüber , lind als die Rivongier
von den Stilonen in früher Morgenstunde aus

dem Ort herausgehauen wurden , mußten Dut¬

zende und Aberdutzendr von Schwerverletzten in

die Krankenhäuser geschafft werden .

Tas Wettgeschrei der Amazonen .

Natürlich hatte diese mörderische Expedition
nach Stilo eine Gegenaktion der heimgesuchten
Stadt zur Folge , die aber von den Rivongicrn
noch vor ihrer Stadt abgefangen wurde . Es

kam zu einem grimmigen Handgemenge , bei

dem anf beiden " Seiten von Hieb - und Schuß¬

waffen ausgiebigster Gebrauch gemacht wurde .

Währenddessen standen die kampfunfähigen
Greis «, sowie die wohl auch nicht sonderlich

zarten Damen der beiden Städte zu beiden Sei¬

ten und feuerten die rüstigen Krieger zu immer

wilderer Kampfextas « an . In Homers troja ¬

nischen Krieg " mag es nicht lärmender und

grausamer ycrgegangen sein .

Versöhnung oder ewiger Krieg ' ?
. Bor kurzem ist es nun plötzlich zu einer

überraschenden und höchst rührseligen Aus¬

söhnung der beiden Städte gekommen . Man
traut allerdings dem Frieden noch nicht recht
und skeptische Kenner der Verhältnisse sind der

Ansicht , daß der blutige Krawall über kurz oder

lang seine mörderische Fortsetzung finden wird .
Denn es . ist den beiderseitigen Einheimischen
so sehr liebe Gewohnheit geworden , sich gegen¬
seitig über den Haufen zu knallen oder von hinten
zu erstechen , das kaum anzunehmen ist . die heiß¬
blütigen , temperamentvollen Kämpen würden

gleichsam über Nacht von diesen lebensgefähr¬
lichen Dingen lassen .

Wen » Mörder weine « .

Die Bersöhnungsfostlichkeit war sehr pom¬
pös und theatralisch aufgezogen . Die Bewohner
Stilos und Rivongis , die sich im allgemeinen
nur mit geladenen Schußlvaffcn gegenüberzutre¬
ten pflegten , trafen sich auf einem neutralen

Platz , und zwar auf dem Boden der Stadt Paz -
zano , die zwischen den beiden feindlichen Heer¬
lagern gelegen ist . Der Erzbischof von Catan -

zaro las eine Messe , die ungemein rührend ge¬
wesen sein muß , da sowohl den sturmerprobten
Stilonen als ihren zumindestens ebenso wetter¬

festen Rivalen , wie berichtet wird , die Tränen

in den Augen gestanden haben sollen . Nach der

Messe schickten Stilo als auch Rivongi je eine

Frau und einen Mann an die Versöhnungs¬
front , wo sich die vier vor versammelter Mann¬

schaft laut und schallend mehrere Küffe gaben .

„ Bravifiimo ! "

Ungeheurer Jubel brauste über den Markt¬

platz von Pazzano . Tie Stilonen und di « Ri¬

vongier schrien Bravo und Bravissimo und

warfen , zum Zeichen der Freude, ihre diesmal ;
ungeladenen Revolver in die Luft . Ein Feuer¬
werk und eine Serie Freudcnschüsse kündeten

das Ende der menschenmörderischen Vendetta

an . Aber wenn wir in den nächsten Wochen
trotzdem davon lesen werden , daß die Rivongier
und Stilonen dabei sind , sich einander wieder

serienweise über den . Haufen zu knallen , so wis¬
sen wir , daß die Vendetta aufs neue zum Aus¬

bruch gekommen ist .

Takacs wegen Betruges zu zwei Jahren und

zwei Monaten schweren Kerkers , den Ober -

o f f i z i a l Metz zu einem Jahre schweren
Kerkers , den OdcroffizalHchmyzu fünf

Jahren schweren Kerkers , den Oberosfizial
Ruks ch e l zü einem Monate schweren Kerkers

sowie den Oberleutnant Schanfsuß
wegen Unbotmäßigkeit zu einen ! Monat Gefäng¬
nis . Außerdem wurden allen Verurteilten mit

Ausnahme des Letzten bei der Entlassung aus

dem Dienst sämtliche Auszeichnungen und die

Pensionsgebühren aberkannt .

Schüsse in einem Konsulat . In D o r t -

IN u n d drang am Mittwoch nachmittag der

Student Kurt Mnkelmann in das holländische

Konsulat ein und gab auf einen Beamten , der

ihm gerade begegnete , mehrere Schüsse ab,

die jedoch fehlgingen . Dann lief er fort und

schloß sich in das Klosett eines anderen . Hauses

«in . Als ein Polizeibeamter ihn aufforderte , die

Türe zu öffnen , schoß er auch auf den Beamten ,

ohne jedoch zu treffen . Der Täter hat vermutlich
mrs Rache gehandelt . Er wurde vor einiger Zeit
aus Holland ausgewiesen .

Bon der Gattin erschlagen . Wie „Pesti

Hirlap " aus Miskolz meldet , hat in einer

Gemeinde des Komitat Borsod die Bergarbei¬
tersgattin Kocsis ihren Mann , während er

schlief , mit einer Axt erschlagen . Vor der

Mordtat spielte sich ein Streit der Eheleute ab .

Dis Erdbeben in Britisch - Jndien hat 22

Todesopfer gefordert und schwere Schäden
in dem Gebiet zwischen Pyuntza und Toungoo
angcrichtet . Da infolge des Erdbebens bei Pyo -
kcn 134 Meilen von Rangoon die Eisenbahn¬
linie in beiden Richtungen zerstört ist , sind zwei
Gütcrzuge umgefturzt , ohne daß aber die Beam¬

ten verletzt wurden . Bisher wird kein Schaden
an Passagierzügen gemeldet .

Eine Explosion eines Tanks , der 10 . 000

Gallonen Rohöl enthielt , verursachte in den

Brooklyner Anlagen der Standard Oil

Company ein Großfeucr . Acht Terpentin¬
tanks gerieten darnach in Brand . Obwohl meh¬
rere Lagerhäuser und Kohlenleichter zeitwellig
Feuer fingen , konnte das Uebergreifen des Bran¬

des auf tüe Docks verhütet werden . Der Ge¬

samtschaden wird auf eine Million Dol¬

lar geschätzt .

Banernunruhen in Ungarn . Aus dem unga¬
rischen Tiefland werden Bauernunruhen
gemeldet. In Szcgedin sind 15 . 000 Pächter in

den Zahlungsstreik getreten , indem sie die Zah¬
lung der Pachtzinsen an die Gutsbesitzer verwei¬

gerten . Gleichzeitig veranstalten arbeitslose Land¬

arbeiter fast täglich vor dem Szegediner Rat¬

haus Kundgebungen .
Roter Regen . In der Gegend von So -

v a n a ( Italien ) fiel während eines wolken¬

bruchartigen Regens ein dunkelrot gefärbtes

Tagesnemgketten .
z « m Tode Adolph Hoffmanns .
Zum Tode des Genossen Adolph Hoff¬

mann schreibt uns Genosse Anton Heß aus

Altstadt bei Tetschen :
Als ich die Ueberschrist der Todesnachricht

Adolph Hoffmanns las , fühlte ich in mir einen

Schurerz ausspringen und ohne erst den Text zu
lesen , überflog ich die Nachricht , ob sich dir
Worte „ Zehn Gebote . . . " darinnen fänden .
Ich fand sie und eine tiefe Trauer bemächtigte
sich meincr . Ich habe diesen prächtigen Genossen
persönlich gerannt und in nrchr als einer Ver -

sattnnlung habe ich aö junger Bursche seinen
Worten gelauscht . Eine Episode ist mir besonders
in Erinnerung geblieben :

1907 fanden im Vogtlandc große Kund¬

gebungen der sozialdemokratischen Partei statt ,
bei denen Adolph Hoffmann mehrfach als Red¬

ner auftrat . Damals hörte ich ihn das erste
Mal . Drei Jahre später traf ich ihn wieder in
S t U t tgart . Die Lieder halle , das größte
Versammlungslokal dieser Stadt , war schon
lange vor Beginn der Versammlung bis aufs
letzte Plätzchen gefüllt , so daß die Polizei , uni
eine - weitere üe Verfüllung des Lokales zu ver¬

hindern , die Zugänge absperrte . Dabei ging sie,
wie das ja üblich war , sehr rigoros vor und ,
um Zusammenstöße zu venncrden , mußte beim

Polizeipräsidium interveniert werden . Nach acht
Uhr kam Adolph Hoffmann . Er sprach über den

Justizmord , der an dem Feuerkopf Francisko
Ferrer von dem Christentum Spaniens ver¬
übt würden war . In zweistündiger Rede behan¬
delte . er die Scheußlichkeiten des Klerikalismus

urw die Versammlung gab wiederholt ihrer stür -
mischcn Entrüstung Ausdruck , als er die Bestia¬
litäten , schilderte , die in jenem Gefängnis , in

welchem auch Ferrer eingekerkert war , verübt

worden waren . Als Hoffmann geendet hatte ,
kam es zu einem bedauerlichen Mißverständnis .
Es meldete sich ein gewisser Neumann zuni
Worte , ein ehemaliger Missionär aus Pommern ,
der sich aber durch die mißverständliche Auf -
faffung der Versammlungsteilnehmer in jener
Versammlung nicht verständlich machen konnte .

Neumann , der die Kirche und deren Macht¬
haber kannte , hatte die Absicht , die Politik des

heiligen Stuhles in Rom klarzulegen . Gegen
Reumann fand wenige Tage später eine Schwur¬
gerichtsverhandlung wegen seiner die Kirche
schwer ^ belastenden Anklagen statt , die teilweise
sogar unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt -
ftmd . Reumann wurde frcigrsprochen und wir

bedauerten alle , daß er in jener Bcrsamnllung
nicht , sprechen konnte . Tas ist nun reichlich 20

Jahre her und ich hatte es beinahe schon ver¬

gessen. Der Tod Adolph Hofsmanns hat die Er¬

innerung an jene Zeit wieder geweckt und mit

chr auch jene an viele andere Kämpfe , von

denen die heutige Generation nicht mehr viel

weiß »

Tod auf der Strecke .

Leningrad , 3. Dezember . An . einer Ersen -
bahnüderfahrt ereignete sich heute ein Zusam -
menstoß zwischen einem Straßenbahn¬
wagen und einem Eisenbahnzug . 28

Fahrgäste der Straßenbahn wurde » getö¬
tet, ! ! ) verletzt .

Rio de Janeiro , 4. Dezember . ( Reuter . )
Auf dem Bahn Hofe von Porto Novo da

Cunha nn Staate Minasheracs , ereignete sich
sine Dynamitsxplosion in einem dort

stehenden Waggon . 36 Personen wurden

getötet und drei Gebäude voll¬

kommen vernichtet .
♦

Saloniki , 4. Dezember . Unweit der Ge¬

meinde Zelemkow stürzte gestern auf die Eisen -
bschnftvecke ein Felsenstück . Es ereignete sich
jedoch kein Unfall . Der Simplon - Oricnt -
Expreß traf in Saloniki mst einer zehnstündi¬
gen Verspätung ein .

Vierfacher Mord .
JohanniSbnrg , 4. Dezember . Die preußischen

Behörden wurden von dem Grenzübcrtritt eines

mehrfachen Raubmörders verständigt , der aus

Polen aus deutsches Gebiet geflüchtet ist . Dicht
an der Landesgrenze wurde ein Lehrer aus

dem polnischen Grenzort Zachowo , der sich mit

seiner Frau urw einer zweiten polni¬
schem Dame aus der Polnischen Stadt Kolno

die Gehälter für sich und seine Kollegen holte
und etwa 3000 Zloty bei sich trug , drei Kilo -

meter von Kolno entfernt auf freier Landstraße
samt seinen Begleiterinnen von zwei Wege¬
lagerern überfallen und erschos¬
sen . Die Räuber fluchteten nach der polnischen
Hreyz « U», wurden aber von einem polni¬
sch e n Grenzbeamten beobachtet und be¬

schossen. Einer der Räuber fiel , wurde

aber nach Beobachtung des Grenzbeamten von

dem unverletzt gebliebenen Komplizen über die

Grenze , auf deutsches Gebiet ge¬

schleppt , dort aber nahe bei dem Grcnzdors
Jakubdcn von seinem Komplizen durch
Auen Schläfenschuß ermordet . Offenbar
Wollte er den unbequemen Komplizen beseitigen
und sich der Beute bemächtigen . Maßnahmen zu

foiüer Ergreifung find eingeleitet .

verurteilt « ungarisch « Offizier « und Be¬

amt « . Das Budapester Honvedgcricht verkündete

gestern nach zweiwöchiger Verhandlung das Ur¬

kell gegen die Militärpersonen , di « wegen

Mißbräuche bei der Futtcrliefe -
r u n g für das Heer angcllagt waren . Das Hon -

VSdgericht vemrtellte den Oberstleutnant

Ei » tüchtiger Polheihimd .
Bo » Michael Soschtschcnko .

Dem Kaufmann Babkin hatte man einen

Schuppenpelz entwendet . Der Verlust ging ihm
nahe . Er jammerte sehr .

„ Der Pelz , Mitbürger , war ein Pracht¬
stück ", sagte er , „ Aber ich werde mein Geld

nicht schonen , den Dieb schon finden und ihm
in ' s Gesicht spucken . "

Er ließ den Spürhund von der Kriminal¬

polizei kommen . Ein Polizist in Käppi und Wic¬

kelgamaschen brachte das Vieh , einen spitz-
schnautzigen , unsympathischen braunen Köter .

Der Polizeimann duckte seinen Gehilfen an

der Haustür mit der Nase auf den Boden , um

ihn die Spur mifnehmen zu lassen , sagte „Pst ! "
und trat zurück . Der Hund witterte , ließ seine
Augen über die Menge schweifen ( natürlich war

Volk zusammengelanfen ) und wandte sich plötz¬
lich der Bäuerin Fjökla zu , die in Nummer 5

wohnte , ging an sie heran , beschnupperte den

Saum ihres Kleides . Das Weid fluchtete in

den Bolkshaufcn . der Hund folgt ihr , sie rückt

aus , der Hund setzt ihr nach , faßt sie am Rock

und läßt sie nicht los .

Da wirst sich die Bäuerin dem Polizisten
zu Füßen .

„ Ja " , ruft sie , „ er hat mich erwischt , ich
leugne nicht . Fünf Eimer Maische sind im Bot¬

tich . Es ist wirklich wahr . Alles steht i » der

Badcftnbe . Führt mich zur Wache ! "

Das Volk wunderte sich. „ Und der Pelz ? "
fragt es .

„ Vom Pelz weiß ich nichts und kann ich
nichts aussagen . Aber das übrige ist wahr .
Führt mich ab und richtet mich ! "

Das Weib wurde abgefiihrt . Wieder nahm
der Polizist seinen Hund , drückte ihn mit der

Nase auf die Spuren , sagte „ Pst ! " und trat

zurück.
Der Hund sah sich um , zog Luft in die Nase

und lief dann auf den Ortsamtmann zu . Der

Amtmann erbleichte und fiel auf den Rücken .

„ Bindet mich gute Leute , ihr rechtschaffenen
Bürger " , rief er , „ich habe alles Geld , das ich
für die Wasserleitung einzog , verjubelt . "

Natürlich warfen sich die Ortseinwohner
auf den Amtmann und banden ihn . Unterdes

lief der Hund auf einen Bürger auS Nr . 7 und

zerrte an seinen Hosen .
Der Bürger erblaßte , fiel vor dem Volk

zur Erde .

„ Ich bin schuldig " , sagte er , „ ich habe in

meinem Arbeitsbuch das Geburtsdatum ge¬
fälscht . Ich mußte nach dem Lose in die Armee

cintrcten zur Verteidigung des Vaterlandes .

Statt dessen sitze ich in Nr . 7 bei elektrischer Be¬

leuchtung und genieße auch alle anderen An -

nehmlichkeiten , die uns die Gemeinde verschafft .
Ergreift mich ? "

Das Volk stutzt . Was ist das , denkt cs , für
ein erstaunlicher Hund .

Der Kaufmann Babkin blinzelt mit den

Augen , sieht sich im Kreise um , nimmt Geld

mis der Tasche und gibt es dem Polizisten .

Ls « Ruadluur .
Samstag .
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Wasser , das , wie man annimmt , von einer
Wafser- oder Windhose herrührt .

Gesunken . Aus Darmouth ( Neu- Dchott -
land ) wird gemeldet : Der Frachtdampfer „ Liu -
ton " ist mitsamt seiner Besatzung gesunken .
Sämüichc zehn Mann an Bord ertranken . Auch
der Dampfer ging verloren .

R« « « r Afrikaflug Mittelholzers . Am Diens¬
tag mittags startete in Zürich der Schweizer
Pilot Mittelholzer zu seinem dritten Afrikaflug «.
Der Auftraggeber des Unternehmens , Mr . Mac
Omscher , w,ü > sich in Marseille der Expedition
a «schließen .

Grubenexplosion : dreizehn Tot « . In der
Stadt Latie ( Oklahoma USA . ) ereignete sich in
einem Kohlenbergwerk eine Grubcnexplosion.
Dreizehn Arbeiter wurden getötet .

Bau eines neuen Ozeanriesen . Interessante
Einzelheiten über einen neuen Ozeanriasen , den
die englische Cunard -Gosellschaft zu erbauen
gedenkt , wurden dem englischen Unterhaus mu -
geteilt . Tie Baukosten werden ungefähr 5 Mil¬
lionen Pfilnd betragen . Tas Schiff , das in drei -
eirchalb Jahren fertiggestellt sein soll , wird den
größten Dampfer der Welt , den „ Leviathan " ,
noch um 13 . 000 Tonnen übertreffen .

Stellenausschreibung . Die deutsche Landesstellc
für Kinderschutz und Jugendfürsorge in Schlesien ,
Troppau , Jastenstraße 29, schreibt folgende Stellen
aus : Eine Stelle als Erzieherin in ihren :
Erziehungsheim für schwer erziehbare Kinder . Bor¬
geschriebenes Mindestaltrr von 21 Jahren und
Pädagogisch - Psychologische Ausbildung . Eine Grelle
als Fürsorgerin in einem ländlichen Bezirk .
Bedingung mindestens einjährige fürsorgerischc
Ausbildung und A. Lebensjahr . Nähere Bed ' N-
gungen bei der oben genannten Stelle .

Spend « . Die Reichsgewerkschaft der deut¬
schen Presse in der Dschechostowakifchen Repu¬
blik hat für die Bekleidungsaktion deS
Fürsorgeministeriums zu Gunsten oer
Arbeitslosen einen Betvag von 1000 K gcwidmcr .

Buch und Arbeiter . Unter diesem Titel hat
die Zeitschrift „ B o l ksbild u ngsa rb c i t "

( Mitteilungsblätter für di « deutsche öffentliche Bi ! »
dungspflege , Verlag Teplitz - Ichönau , Schulgasse 141
soeben ein Sonderheft heransgsgeben , das einem
dringenden Bedürfnisse entgegenkommt . Die Leser

, in den öffentlichen Büchereien find , wie in einem
Aufsatz des Stadkbuchwartes Ernst Hl au s " >8
Asch in diesem Heft «' nachgewiesen wird , zu mehr
als 60 Prozent Arbeiter . Es ist deshalb verständ¬
lich , wenn eine von ihren wahren Aufgaben erfüllte
Bilbungspflege bestrebt ist . dem Lesebedürfnis der
Arbeiter durch Bereitstellung,der für sie besonder -
geeigneten Lektüre entgegenzukommen . Das Heft
enthält ein 32 Seiten umfassendes Verzeichnis von

Büchern für Avbeiterleser , die in die öffentlichen
Büchereien eingestellt werden sollen . Der Verfasser
dieses Verzeichnisses , Genosse Dr . Alfred Klein¬

berg aus Karlsbad , der auch einen grundsätzlichen
Artikel über das Thema „ Buch und Arbeiter " bei¬

stellt «, hat hier eine anßerordeMich wertvolle
Arbeit geleistet , die auch über den engeren Rohmen
hinaus , für den sie bestimmt ist, Beachtung ver¬
dient . Das Heft enchält außerdem noch Aufsätze
von Emil F r a n z e l über „ Soziale Dichtung —

Arbeiterdichtung — revolutionäre Dichtung " und

Ernst Paul über „Buchgemeinschaften der Arbei¬
ter " . Die Zeitschrift „Bolksbildungsarbeit " hat
gerade durch disses Sonderheft bewiesen , daß sic
ein unentbehrlicher Behelf für jeden Funktionär
des öffentlichen Büchereiwssens ist und weilest «
Verbreitung verdient .

„ Führe deinen . Hund" , sagte er , „ zu der

übrigen Hundebande . Ich verzichte auf den

Schuppenpelz . Mag ihn der Henker holen ! "
Doch der Hund ist schon zur Stelle , steht

vor dem Kaufmann und wedelt mit dem

Schwanz . Babkin gerät in Verwirrung , tritt

weg , der Hund läuft ihm nach , geht an ihn
heran und beschrrüffelt feine Galoschen .

Der Kaufmann erblaßt und beginnt zu
stottern . „ Nun " , sagte er , „ Es ist nicht anders
— ich bin ein Schweinehund , Brüder , ein

Spitzbube . Auch der Pelz gehört mir nicht . Ich
habe ihn selbst erst gestohlen . Laßt mich weinen
und Buße tun . "

Das Volk spritzte nach allen Seiten ausein¬
ander . Aber der Hund verlor keine Zeit mehr
damit , in der Luft zu schnuppern , haschte nach
zwei , drei Nebeltatern , die ihm gerade in den

Weg liefen , und stellte sie.
Diese gestanden . Der eine hatte Stäatsgcl -

der verspielt , der anders seine Frau mit dem
Bügeleisen bearbeitet , der dritte etwas gesagt ,
waz sich nicht wiedergeben läßt .

Der Hof war leer geworden , nur der Hund
und sein Führer waren zurückgeblieben . Da lief
der Hund auf den Führer zu , und wedelt « mit
dem Schwänze .

Der Polizist erbleicht und fiel vor dem

Hu iw nieder .

„ Beißen Sie mich , Bürger " , sagte er zit¬
ternd . „ Bon drei Tscherwonzen , die ich zu
Ihrer Fütterung empfange , habe ich immer

zwei für mich verbraucht . "
Aut . Nebersetzung aus dem Rufstsche ».
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Die Konlumgeuoikenichalte » als Preisreguiatoren .
In der jüngsten Zeit wurde vom Finanz¬

minister Dr . EngliS in einer Veröffentlichung in

der ,Hospodak - fka Politika " , die auch vom „ Prager
Tagblatt " kritiklos übernommen wurde , die Mei¬

nung vertreten , daß „ die Konsumvereine
ihrerPionieraufgabenichtnachkom -
m e n " . Ehe sich der Finanzminister zu solch
einer schwerwiegenden Kritik der Preisbildung
der Koissumgenosseisschaften entschließt , hätte er

unserer Meinung nach auch die Konsumgenossen -
schaften selbst über die Art und Weise chrer Preis¬
bildung hören müssen .

Di « Konsumgenossenschaften habe » nachweislich
mit dem Abbau der Preis «, immer gemäß der

Marktlage , zu einer Zeit begonnen , wo die pri¬
vaten Kaufleute in ihrer Mehrheit den geän¬
derten Marktverhältnissen noch keinerlei Rech¬

nung trugen .
Der „ Konsumgenossenschaft liegt eine Erhebung
des Kreisverbandes der Westböhmischen Konsum¬
verein « vor , welche die Preise der westböhmischen
Konsumgenossenschaften vom 1. Oktober dieses
Jahres mit den Preisen der gleichen Zeit des

Vorjahres vergleicht . Aus dieser Ausstellung ist
ersichtlich, daß die Konsumgenossenschaf¬
ten im Laufe tzines Jahres die

Preise der Lebensmittel um unge¬
fähr 11 bis 13 Prozent gesenkt haben .
Ohne viel Aufhebens davon zu machen , haben die

Konsumgenossenschaften seit einem Jahr » die

Preise stän - d« herabgesetzt , wie es oben die geän¬
derte Marktlage mit sich bracht «. Di « Konsum -
gcuossenschaften erfüllen also ihre Pionierauf¬
gaben , sie sind im Abbau der Preise die Führen¬
den . Aus vielen Genossenschaften gehen der „ Kon¬
sumgenossenschaft , der wir dies entnehmen , Be¬

richte zu , daß sich die privaten Händler den Prei¬
sen der Konsumgenossenschcssten angepaßt haben .
Die gleiche Beobachtung läßt sich hinsichtlich der

Preisbildung bei Fleisch und Wurstwaren bei

Privaten und bei Konsumgenossenschaften ma -

ä ; en . Da sind die Verhältnisse noch sinnfälliger .
Dort , wo die Genossenschaften die Versorgung
ihrer Mitglieder mit Fleisch und Wurstwaren auf -
genominen haben , werden sie mit vom Haß der

privaten Fleischermeister verfolgt , die sich gezwun -
oenevmaßen den ganz bedeutenden

Preisherabsetzungen der Konsum¬
genossenschaften anpassen müssen . Ueber -

all dort , wo unsere Genossenschaften davangehen ,
neu « Fleischverteilungsstrlien zu errichten oder dre

Flrischversorgung überhaupt aufnehmen , müssen
di « Fleischer den Preisen der Genossenschaften fol¬
gen . Man möge sich nur einmal die Preisbildung |

der Fleischer dort näher ansehen , wo sie das Feld l

allein , beherrschen ! • Es ist eine flfoiffine
fache, , . daß unsere Konsumgenossenschaften durch
ihre ' Führung m bet Preisbildung der Fleisch¬
und Wurstwaren ein « Reduktion von ^ 15 bis zu
20 Prozent bewirkt haben .

Der Verband deutscher Wirtschastsgenossen -
schaften hat in der jüngsten Zeit eine

Erhebung der Detailpreis « von wichtigen Le -

benSmitteln beim privaten Handel und bei
den Genossenschaften

durchgeführt , um an Hand von einivandfreiem
Material den Nachweis zu erbringen , daß die

Konsumgenossenschaften hinsichtlich des Preisab¬
baues nicht nur die Führenden sind , sondern daß
bei dem Preissiarrd noch bedeutende Unterschied «
zu ungunsten oes privaten Handels bestehen .

Aus allen Gegenden unseres Wirtschaftsge¬
bietes laufen nun die vergleichenden Preisbericht «
ein , die auf fakstschen Probeeinkäufen be¬

ruhen . Es wurden di « VerkeufSpreise von 30 Ar¬

tikeln bei den einzelnen Genossenschaften und bei i

den Kaufleuten ermittelt . Das Ergebnis hat in

der Mehrzahl der Fälle unsere Erwartungen , daß I

die Preise der Konsumgenossenschaften mit um

einen geringen Prozentsatz medrrger sind als die

der Kaufmannschaft , tvert übertroffen . Auf Grund

von einwandfreien Unterlagen sind wir nun im¬

stande , von Fall zu Fall unter Angabe der Namen
der Kaufleute , nachzuweisen , daß

der privat « Handel in der übergroßen Mehrzahl
der Fälle zu höheren Detallpreisen verkauft als

die Konsumgenossenschaften .
Dabei ist noch zu beachten , daß in denjenigen

Orten , die von der konsumgenossenschaftlichen
Bewegung nicht ersaßt sind, also dort , wo der

Private Handel allein die Versorgung der Be -

völkerung in der Hand hat , die Bevtaufspreise
der Händler noch höher sind , als in den Orten ,
wo es eine genossenschaftlich « Verteilungsstelle
gibt .

Das bisher eingelausene Preisvergleichs¬
material bewerft , daß di « Hausfrau in der Ge¬

nossenschaft billiger einkauft , als wie beim Pri¬
vathandel . In vielen Preisvergleichsberichten
wird überdies darauf hingewiesen , daß o f t . b e -

deutende Oualitätsunterschiede bei

den einzelnen Artikeln zuungunsten der Kaufleute
bestehen . Wir lesen beispielsweise in den Berich¬
ten : „ Bei Reis schlechte Ware " , „bei Linsen
ist die Ware kleiner und unreiner " , ,chei fast allen

gewogenen Artikeln fehlt ein halbes , manchmal
bis « m Deka Gewicht " . Ein anderer Mitglieder¬
ausschuß macht wieder folgende Bemerkung : „ Bei
Mehl ist unsere Qualität eine bessere und trotzdem
um 40 Heller billiger . . . Unser Mehl ist ameri¬

kanisches und das beim Kaufmann böhmisches
und in der Qualität viel schlechter . Ich kaufte
beim Kaufmann auch ein halbes Kilo Linsen .
Das Gewicht derselben betrug 0 . 42 Kilo . Wenn

wir die Presse wie beim Kaufmann führen wür¬

den , wäre die Genossenschaft in der Lage , 10

Prozent Rückvergütung zu gewähren . " Aus ande¬

ren Berichten : „ Für den eingekauften Kakao finde
ich bei uns keinen entsprechenden zum Vergleich .
Dieser scheint nicht mehr ganz roh zu sein , son¬
dern in irgendeiner Form bearbeitet . Zimt ist
auch nicht roh , sondern sicher mit Zuaer ver¬

mischt . " „ Bei fünf Artikeln wurde Mindergewicht
festgestellt . " „Gewicht bei besseten Waren schlecht".
Auch hat der Kaufmann dem Käufer ' eine Tafel
Schokolade zu K 1 gratis verabreicht " ; aber dieser
selbe Kaufmann war natürlich teuerer . „ Sobald
die Konkurrenz bemerkt , daß wir etwas billiger
verkaufen , setzt sie die Preise sofort herab " . „ Lm-
sen sind nicht so schön wie unsere " . „ Wir bemer¬

ken , daß sich die Konkurrenz unseren Preisen an -

aepaßt hat . " „ Seitdem unsere neue Verteilungs¬
stelle fertig ist , macht sich eine allgemeine PreiS -
MduzierungM . den Privathändlern bemerkbar . ^
„ Beim Kaufmann Kakao mistdörs Sötte , Linsen
sehr schlecht , Korn sehr unrein . " Diese Aufzäh¬
lung könnten wir noch bis zum Ueberdruß ver¬

längern . Was sagen nun die Vertreter des „legi¬
timen " Handels zu dem feinen Zeugnis , das der

Kaufmannschaft ausgestellt wird , die sich doch
immer gern als der „ Fachtnann " auffpielt , der ,
wo es Art hat , von den Konsumgenossenschaften
einen „ Befähigungsnachweis " verlangt ? Die

Konsumgenossenschaften haben wahrhaftig schon
ihren Befähigungsnachweis erbracht .

Wir können an Hand von einwandfreien
Unterlagen nachlveisen , daß der Unterschied zwi¬
schen den Pressen von Privathändlern und Kon¬

sumgenossenschaften bis zu zehn Prozent beträgt .
Preisunterscheioe von 6, 7 und 8 Prozent sind
kein « Seltenheit . Auf Grund aller Preisvergleiche
kann festgestellt werden , daß

die Preise der Konsumgenossenschaften um

4 bis 5 Prozent niedriger als beim Privat¬
kaufmann sind .

Die deussche Beratungsstelle für die Volks¬

zählung i « Proq ( Graben 26, Zimmer 16) wurde

darauf aufmerksam gemacht , daß Zählkommissäre
Personen israelitischer Konfes¬
sion aber mit deutscher Muttersprache , befra¬
gen , warum sie als Nationalität nicht die

jüdisch « angeben . Ein solches Vorgehen der Zähl¬
kommissäre ist absolut gesetzwidrig . Ju¬
den deutscher Muttersprache können unbedingt
deussche Nationalität angeben und dürfen zur

Angabe der jüdischen Jtationalität weder direkt ,

noch indirekt verholten werden .

Begünstigungen für die Wintersportler und

Winter - Touristen ! Mit Erlaß des Eisenbahn¬
ministeriums vom 26 . November würden dem

Verband für Arbeiter - Winter - Touristik , Prag ,
dem die Naturfreunde angehören , sowie allen

übrigen Wintersport treibenden Verbänden die

bisherigen Begünstigungen für den Wintersport
eingeräumt . Die Begünstigung endet vorläufig
mit 31 . Dezember d. I . Es wird für den wei¬

teren Abschnitt der Saison ein neuer Erlaß auf

Grund der Fahrpreiserhöhungen herauskom¬
men . — Wie der Vertreter des AWT . erfahren
konnte , kann mit einer Fahrkarte , die im De¬

zember gekauft wurde und die eine vierzehn¬
tägige Gültigkeitsdauer hat , auch in der entspre -
chenden Zeit im Jänner , also längstens bis 13 .

Jänner , die Rückfahrt angetreten werden ,
Äenso bei dreitägigen Karten bis 2. Jänner . —

Sonst haben sich die Mitglieder des Verbandes

genau an die vorjährigen Bestimmungen zu hal¬

ten . — Die Sportschnälzüge von Prag aus wer¬

den mit 6. Dezember Samstag wieder einge¬

führt . Der Vorstand intervenierte beim Ministe¬

rium wegen Beibehaltung der bisherigen Begün¬
stigungen .

Madame und der Boxer . In Paris findet

augeiMicklich ein interessanter Prozeß viel Be¬

achtung : die bekannte französische Sporilchrerin
Violett « Morris , auch berühmt durch ihren

Spleen , in Herrenhosen herumzulaufen , wird von

dem SchwergewichtÄioxer Schapira wegen Kör -

pervevletzung zur Rechenschaft gezogen . Die Sport¬

lehrerin und der Boxer trafen einander in einer

Abendgesellschaft , wo der Boxer einige unflätige
Redensarten Wer einen Dritten hören ließ .

Madame Morris ersuchte den Boxer , gefälligst zu

schweigen , worauf dieser ihr einen Fausthieb in

die Magengegend versetzt . Die Dame fiel jedoch

nicht in Ohnmacht , sondern antwortete ihm mit

einem erstklassigen Kinnhaken , erfaßte sodann ihren

Gegner an der Gurgel und schüttelte den Boxer

hin und her . Der Boxer verließ
*

das Haus mir

blutender Nase und einem geschlossenen Auge und

schleppte sich mit letzter Kraft zur Polizei . Man

ist sehr neugierig , wie sich die Pariser Richter zu

diesem Erfolg zeitgenössischer Körperkultur stellen

werden .

- Ruud um die May .
Das große Rätsel .

Eine holländische , für dis Kolonien bestimmte
Zeisschrift erzählt diese kleine Geschich !«:

Eine weihe Fran kam in ein Gebiet , in dem

noch die Dielweiberei herrscht . Sic sprach mit dem

Häuptling und unterhielt sich auch mit seinen acht

Frauen . Noch niemals war in jenem Lande eine

weiße Frau erschrenen , und man betastete ihr blon¬

des Haar , befühlte ihr « Kleidung und rieb an ihrer

Haut , ob sie wohl nur aufgemalt sei. Und man

fragte die Fremde : ,Hast du einen Mann ? "

Die Europäerin nickte .

„ Kannst du schwimmen?"
„ Gewiß . "
. Kannst du reiten ? "

„ Jawohl . "
Kannst du kochen ?"
„Natürlich . "

„ Aber , wenn dein Mann dich schlägt , was

machst du dann ? "

«Ich Mag « wieder . "

,Da sahen sich dre acht Frauen bcdeuleugsvoll
an . Und eine sagt «, die Weiße bewunderird an -

blickend : ,Hetzt wissen wir endlich , warum die wei¬

ßen Männer , nur eine Frau haben — sie haben

Angst ! "

DaS größte Weh — der Welt hrißt nach

Frau Carnegie .

Im nordamerikanischen Staate Utah hat Pro -

ftssor Douglas vom Carnegie - Museum in Pitls -

burg ein schier unerschöpfliches Lager von Sauriee -

skeletten entdeckt . Vor kurzem wurde dort das Ske¬

lett eines Brontosauriers gefunden, dessen Ausmaße

alles übertreffen , was an Urwelttieren bisher be¬

kanntgeworden ist . Um Frau Luise Carnegie zu

ehren , die , wie ihr Gatte , der Milliardär Andrew

Carnegie , große Summen für wissenschaftliche For¬

schungen zur Verfügung gestellt hat , haben die ame¬

rikanischen Gelehrten beschlossen , den Rissensauricr
nach ihr zu benennen . Er erhielt demnach den

Namen Apatosaurus Luisae. Das Tier , das 38

Meter lang und 65 Meier hoch ist und nach beiläu¬

figen Schätzungen 2v. 0t >0 Kilogramm Lebendgewicht
hatte , ziert als Glanzstück die Halle der vorsintflui -

lichen Wirbeltier « im Carnegie - Museum . Ein Ele¬

fant würde sich neben dem Riesenvieh ausnchmen

wie ein Hündchen neben einem Pferd .

Der Kaplan .

In einem Sauerländer Landstädtchen eiferte

der gestrenge Herr Kaplan in der Predigt gegen die

Oberflächlichkeit und den Leichtsinn unserer Jugend .

Das machte er wörtlich so: „. . . Und wie ist ' s beim

Heiraten ? Oberflächlich , leichssinnig! Ihr schau»

vorher nur auf das hübsche Gesichtchen , Nur aus das

Aeußere , ihr schaut mir auf die Kleider, ich ab : r

sage euch, ihr müßt auch sehen, was darunter ist."

Zur BekSm»' «ng der Alkohol -
mißbrauch ? .

In der Zeit der . rationalisierten Technik
kommt der Alkoholfrage eine ganz besondere Be¬

deutung zu . Millionen Menschen stehen an den

Maschinen . Das Arbeitstempo und die Schnellig¬
keit des Verkehrs stellen an alle Menschen , beson¬
ders aber an die Arbeiter erhöhte Anforderun¬
gen an die geistigen und seelischen Kräfte . Mano¬

meter , Ventil , Hebel und Kurbel , Steuer und

Brems « , Signal licht und Vorsichtsmaßregel dür¬

fen nicht außer acht gelassen werden , wenn

grauenhaft « Unglück « verhindert werden sollen .
Schon geringe Mengen von Alkohol setzen die

Sinnesleistnngcn herab . Verlangsamung und

Ungenauigkeit der Arbeitsleistung tritt ein . . In
der geistigen Leistung macht sich Flachheit und

Unsicherheit bemerkbar , neben gleichzeitiger Sorg¬
losigkeit und Selbsttäuschung . Im modernen Ar- - '

bcits - und Verkehrsleben bedeutet daher der

Alkoholismus eine schwere Gefahr . Seine Be¬

kämpfung sst für alle Menschen ein « Kuktur -

aufgabe .
Alkohol zu erzeugen und zu verkaufen ist zu

einer Quelle reichen kapitalistischen Profits ge¬
worden . Während dem Weinbau von der Natter

di « Grenzen gezogen sind , di « ehemalige Haus¬
brennerei nur in einigen Gegenden den Eigen¬
bedarf der Familie deckte, ist heut « die chemisch«
Industrie imstande , ungeheuere Mengen Alko¬

hols zu erzeugen . Das Braukapital zieht aus dem

Massentrunk seine hohen Profite . Es fördert ihn
mit allen Mitteln der Reklame . Es stellt alle

Machtmittel des kapitalistischen Staates in seinen

Dienst : Regierungen , Wissenschaftler , die Presse ,

das Radio , den Tonfilm . Eine Alkoholflut über¬

schwemmt die europäischen Länder . Der A' lkoho -
lismus wird zu einer Gefahr für das gesamte
soziale Leben .

An dem Alkoholprvblem können die Arbei¬

terschaft , besonders aber ihre Bertrauensmänner ,
sticht ohneweites vorübergehen . Hier heißt es

endlich Stellung nehmen . Der Alkoholismus
schafft schwere soziale Notstände , über die man

nicht mehr mit einer heiteren Bemerkung hin¬
wegkommt . Hier gilt es nun , die Ergebnisse der

wissenschaftlichen Forschung im sozialen Leben

anzuweuden . Das Studium der Mkoholsrage ist
nicht aüein Aufgabe der enthalssam lebenden

Menschen , sondern auch aller jener , die an der

Gesundheit der arbeitenden Menschen und an

ihrem geistigen Ausstiege ein . eminentes Interesse
haben . Die Bekämpfung des Alkoholmissbrauchs
gehört mit zu den Klassenkampfaufgaben .

Das Standard - Werk über di « Alkoholfragc
sst das Buch des Genossen Dr . Rudolf Wlas -

sak , Wien : Grundriß der Alkohol¬
frage . Es führt uns in alle Wsssestsgobiete
und zeigt uns das Alkoholproblem von allen
Seiten . Aber auch in der letzten Zeit sind einige
wichtige Schriften erschienen , auf die wir die

Aufmerksamkeit der Arbeiterschaft lenken möchten .
Da sst die - kleine - Schrift von Dr . Max '

Fischer : Der AlkoHolmi ßbra uch .
( Verlag „ Auf der Wacht " , Berlin - Dahlen . ) Die

Alkoholknapphert im Kriege übt « auf das deut¬

sche Volk eine günstige Wirkung aus . Di « ' Zahl
der Geistesstörungen ging zurück , die Irrenan¬
stalten leerten sich, die Verhaftungen wegen
Trunkenheit nahmen ab . Nach dem Weltkriege
sst ein Ansteigen der Alkoholflut zu bemerken .
Die valts -gesundheit-lichen Schäden mehren sich.

W .
cSoJ^ äctö Cluaßwv !

- fuArt !

Eine Schachtel enthält 20 Bonbons

und kostet nur Kl 10 . —

Die Aufnahmeziffern von alkoholischen Geistes¬
kranken stieg in Deutschland in der Zeit von
1917 bis 1925 um das siebzehnfache . Nach einer
sehr eingehenden wissenschaftlichen Darstellung
der schädlichen Einwirkungen des Alkohols auf
die Volksgesundheit zeigt . der Verfasser auch
einige Wege der Abdämmumg . Das Pu¬
blikum muß seine . Stellungnahme zur Alkohol¬
frage ändern . Die Vorurteile inder öffentlichen
Meinung gegen die Bekämpfung des Mkoholmiß -
brauchs müssen beseitigt werdest . ' Der Alkohol¬
verbrauch sst einzuschranken . . -. Die alkoholischen
Getränke sind durch höhere Steuern zu ver¬
teuern . Die Gasthansrefovist sst, zu fördern . Die

Verabreichung von alkphokfreien Getränken in
allen Gastwirtschaften sst zu fordern . Di « gä¬
rungslose Früchteverwertung ist zu unterstützen .
Eine zweckmäßige gesundheitsgemäße Volkser -

nährung ist zu propagieren . Eine großzügige
Wohnungspolittl gilt als « ine vorchaliche Ab¬

wehr gegen das Versumpfen im . Alkoholismus .
Aufklärungsarbeit in den Masse « des Volkes

durch Borträge , Diskussionen ^ Schriften , Flug¬
blätter . Eine wichtige Voraussetzung sst die Ge¬

winnung der Frauen - und Jugendbeiveqrmg . Tic

alkoholfreie Jugenderziehung muß - zu einer For¬
derung aller Jugenderzieher tverden . . Ein gerech¬
tes Verlangen ist der Ruf nack der Mi- i - arteit
der Aerzte und Fachärzte , der Medizinalbeam¬
ten in Stadt und Land , der Lehrer und der

Führer in Politik und . Wirtschaft . Rur wenn die

öffentliche Mißbilligung des Alkoholmissbrauchs
im Volke vorhanden ist , tvird eine aosetzliche Be¬

kämpfung des Alkoholismus möglich sein .

Das Alkoholproblem und seine besonderen
Beziehungen zur Polizei zeigt " Ministerialrat
Werner Bracht in seinem Büche : Alko¬

hol , Volk , Polizei ( Verlag „ Auf der

Wachts auf. Dre * Zahl der Alkoholintoleranten
nimmt beständig

"
zu . In DeMchländ leben über

eine Million Menschen unter der furchtbaren
Geißel des ' Trinkerslends . Sie kostet ' Leiss ' Steuer -
zechler sodiÄ Geld , wie ein großes stkhendes Heer .
M' e NächkokNmen der Trmkers ' siM g' ekstig unv

körperlich minderwertig und für das soziale Le¬
ben untauglich . Sie bevölkern die Zwangs¬
erziehungsanstalten , die Strafhäuser , Zuchthäuser
und Irrenanstalten . Die kapitalistische Presse
schweigt das Alkoholproblem tot . Der Inseraten¬
gewinn wird der Gesundheit , des Volkes vorge¬
zogen . Der Alkohol ist ab er . auch der

größte Arbeitgeber der Polizei . Ver¬
mehrter Arkoholverbrauch steigert die - Kriinina -
lität . Trunksucht und Sexualverbrechen stehen
in innigem Zusammenhang . Alkohol und Unfall
nicht minder . Der Alkohol nimmt - dem Kraft¬
fahrer Sicherheit , Schnelligkeit und Schärfe der
Beobachtuna und des Entschlusses ^ - Im ersten
Halbjahr 1929 wurden im ' Deutschen Reiche 80
Prozent der Versagungen sowohl wie der Ent¬
ziehungen von Führerscheinen wegen Neigung
zum Trünke ausgesprochen . Wien hat jährlich
20 . 000 Verhaftungen wegen Trunkenheit . Der
Polizei kommen ganz besondere Aufgaben bei der
Bekämpfung des Alkoholismus zu . . Sie » hat die

Polizeimannschaften über die Alkoholfrage zu
unterrichten , die Fürsorgestellen für Alkobol¬
kranke zu unterstützen und Aufklärungsarbeit je¬
der Art zu verrichten . Die Alkoholfrage ist bei
der Polizei eine Führerfrage . ' Dibi Polizeikantine
sst der größte ; Feind der Polizeibeamten . Zum
Schlüsse Laroert der Verfasser . Nebel ; verschiedenen
Einrichtungen für die Polizeimannschaften fol¬
gende Maßnahmen : Wer sich den Luxus
des Alkoholgenusses gestaltet , hat
auch alle aus de mA l k ö hol niu s ent¬
stehenden finanziellen Schäden zu
tragen und zwar in dem Umfange ,
wie er sich selbst durch den Alkochol -
konsum än dem Alkohol » smu s be¬
teiligt ; Umgestaltung des ' Kon^effionssystems ,
Einführung des G e m e i n d e b e sti m m u n g s -
recht ; Abänderungen der gesetzlichen ' Bestim¬
mungen über die Polizeistunde . Das Buch , Wrrner

. Brachts gehört in die Hande , aller Gemeindever¬
treter , besonders der sozialdemokratischen , sollte
von allen Mitgliedern det Geme' indekömmissionen ,
vor allem der Mitglieder der Polfteiausschüffe ,
eifrigst studiert werden . Es enthält " ein reichhal¬
tiges Material zum Alkohdlpröblem ' .

Als Einführung in das - reichhaltige Schrift¬
tum über die Trin . ' erfürsorge wäre das Schrift -
chen von Prof . Dr . Gonsc - rsi ' U ' eber Trin¬

kerfürsorge zu empfehlen . ( Verlag „ Auf der

Wacht " , Berlin . )
Rudolf R ' ü ck l.

öos Seim des llassenbewMen » »

^Arbeiters gehörkd . Zenkralorgan . 11
»er Deutschen sozialdcmokr . Arbeiterpartei II m
— „ Sozialdemokrat " —II
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Sozialistische Jugend , Prag

Dametag , den 6. Dezember 1930 , in der ®cc

Politisches Kabarett .

Hilbert 8 « ins » er : „ Der politische
Wunderdoktor " .

Unßerde « : Musik ( unsere neue Spielgruppc )
— Rezitationen ( Kästner , Heine ) — Gesang —

Vorträge in sächsischer „Sprache " .

Beginn 8 Uhr . Pünktlich sein ! Gäste willkommen !

All ' « » WMgk
Aus der Sozialistischen Arbeiter¬

sport - Internationale .
Gegen Ende November fand — wie wir bere . rZ

kurz mMeten — in Wien eine Sitzung dir

Exekutive der - Sozialistischen Arbeiter - Sport -
Internationale ( SAStJ . ) statt , tat welcher der

Tä tigke i tsbe richt des Sekretariats für dre

Zeitperiode genehmigt , und gleichzeitig Wer den

Stand der einzelnen in der Internationale ver¬

einigten Verbände verhandelt wurde . .
Es wurde festgestellt , daß die politischen

Verhältnisse in Polen nicht ohne Ein .

fkuß au . f die dortigen Arbeiterorga «
nisationen geblieben sind und hauptsächlich der

ukrainische Turn - - unh Sportverband mit dem

Ditze innLemberg ' am stärksten ' betroffen
würbe . Dieser Verband wurde mit all seinen Orte »

gruppen

ausgelöst , das vermögen beschlagnahmt und die

Führer verhaftet und eingesperrt .

Unter der großen Arbeitslosigkeit ,
welche besonders in Deutschland herrscht , leiden

nicht nur alle dortigen , sondern auch in Oesterreich
und die beiden BerbArde in der Tschechoslowakei

Eine erfreuliche Nachricht ist aus Frank¬

reich zu verzeichnen , . wo der dortige Verband in

diesem Jahre einen Luwachs von öv neuen

Vereinen erzielte .
Di ? Exekutive genehmigte ferner die Heraus¬

gabe eines Mitteilungsblattes seitens
der Internationale , welches s über die wichtigsten

Geschehnisse ins der SÄSJ . und ' den ihr angeschlos¬

senen . Verbänden Nerichte bringen soll . Das M' . l »

teilungpblati wird von Prag aus in beliebigen

Zeiträumen herausgegeben tverben .

Weiter « wunden die Vorbereitungen

für die OIvmpiadc — Wintersport - wie auch

hj« Spmmcr - Olympiade — bespfocheu. Das W i e -

» er H t a d i o n, welches durch seine große Aus »

dchnung und zweckmäßige Einrichtung einen jeden

SporMk - Mrrraschtp - wirb - in Kürze ^«rtiggestrlllt, .

damit es , seiner Bestimmung , für welche es von

der Stadt Wien erbaut wunde , zugeführt und zum

erstemnale von Arboitersportlern aus der ganzen
Welt benützt weichen kann . Die finanziellen
Schwierigkeiten , welche sich infolge der

Arbeitslosigkeit in Deutschland , dkm größten
Verbände der SASJ . , bemerkbar machten , sind
beseitigt worden und die Olympiade wird in

dem Ausmaße durchgeführt werde « , wie dies auf
dem Prager Kongreß festgelegt wurde . Betreffs
der Radrennbahn kann mit deren Errichtung
gerechnet werden , da die diesbezüglich geführten
Verhandlungen eine günstige Erledigung fanden .

Niederländisch - belgisch - deutsche Arbeiter - Sport »
könfereNz . Am 29. November trafen sich auf nieder¬

ländische Anregung in Maastricht Funktionäre der

drei Arbeitersportverbände und berieten die Mög¬
lichkeiten einer engeren Zusammenarbeit
zwischen den Grcnzlandvereinen . Diese Zusammen¬
arbeit ' wirb sich nicht nur auf die Festigung des

Fuß - und Handballspic - lverkohrs erstrecken , sondern
'

sich auch ' auf die anderen Gebiete der Leibes¬

übungen . ausdehnen . Schon jetzt leiten Aachener
Techniker in Maastricht einen Turnlehrgang . Die

Bezirksvo r t urnerstun - den sollen künftig
g c g e n s e i t i g beschickt werden .
' - Fortsetzung der deutsch - lettischen Boxkämpfe .

,Es ist unverkennbar , daß der Boxsport in den Ver¬

einen des Deutschen Arbciter - Athletenbundes auch

in - technischer Beziehung sehr gute Fortschritte qe -
macbt hat . Ein beachtlicher Gradmesser dafür sind

hie Kämpfe mit der Auswahlmannschaft des letti¬

schen Sport - und Schutzbundes . Die guten Letten

kämpften ' zwar gegen den Altbundesmeister Staß -
furt g : 8 - und errairgen über Bkrnburg einen 1l : 1 -

Dieg , sie trafen dann aber auf stärker « Gegner .
Der - VfB . Braunschweig schloß die Kämpfe
mit - den Gästen mit - einem 8 : 4- Sieg ab , und

Dpartä - Hannover siegte 7 : 5 . Beweise für
die technisch sehr guten Leistungen und sportliche

Disziplin , der Käinpfer sowie für die gute Amts -

tätigfeit der Ringrichter sind , daß die lettische
Mannschaft nach den schweren Kämpfen keinen

Verletzten , aufweist .

« mtecfteunbe Prag .
Die für Sonntag , den 7. Dezember ange¬

sagte bunte Feier findet nicht die¬

sen Sonntag , sondern am 21 . Dezember
im Odborovy düm statt . Alles nähere
wird noch rechtzeitig bekanntgegeben .

Heden Mittwoch Kinderuochmittag
in der Gee .

Werte Genossen !

Wir werden , wie im Vorfahre , wieder die

Ncniahrs Enlhcbiingcn
tu unserem matte verölfentlichen , wodurch den Uenossen die tritt den Neujahrsgrata -

tationen verbundenen erheblichen Unkosten erspart bleiben . Die von Jahr zu Jaht

steigende Anzahl der Erhebungen zeigt , daß diese Einrichtung einem lange gehegten

Bedürfnis entspricht .

Die Enthebungen werden , nach Orten geordnet , erscheinen und lediglich Natnen

und Beruf enthalten . Eine Enthebung wird mit Kö IO — berechnet .

Werte Genossen !

Wir ersuchen Sie , die tieferstehende Eutbebungsbestellung frdl . auszufüllen und

umgehend ap uns einzusenden . Die Bestellungen müssen bis spätestens 10. Dezember

bei ans einlangen .

Bei dieser Gelegenheit ersuchen wir Sie noch , den entfallenden Betrag mit det

Abonnementgebühr pro Dezembeg * einzusenden , da wir nur die bezahlten Enthebungen

einschalten können .

Wir rechnen zuversichtlich damit , daß Sie von unserem Angebote Gebrauch

machen werden und zeichnen mit Partelgruß :

Verwaltung des „ Sozialdemokrat

Prag II . . Nckazanka 18

im ■ Hierabirennen ! i Hier abtrennen ! — — —

Neujahrs - Enthebung
für „ Sozialdemokrat “ .

Ich bestelle hiemit unter dem Namen

Ort : '
'

>' - u

eine Neujahrsenthebung zum Betrage von Kö 10 . und sende lhnen diesen Betrag

gleichzeitig mit der Abonnementsgebühr pro ein .

, . Unterschrift :

Beruf L_

Der Preis von KC 10 . — auf Kü 5 . — ist nur durch , einen Druckfehler geschehen .

KlW UNÜ WW« .
Heute „ Sturm im Wasserglas " , Komödie von

Bruno Frank . Für den erkrankten Herrn Hölzlin
spielt Werner Janisch den Stadtrat Thoß . Anfang
7 ) 4 Uhr ( 46 —2 ) .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Freitag , 7 ) 4 Uhr ( 46 —2 ) : „ Sturm im Was¬
serglas " . Samstag , 7 % Uhr ( Serienfprung
48 —4 ) : ,L a Traviata " . Sonntag , 2 ) 4 Uhr :
Arbeitervorstellg . : „ Angelina " ; 7 ) 4 Uhr : „ Sturm
im Wasserglas " . Montag , 7 Uhr ( 48 —1) :
„ Simone Boeeanegra " .

Spielplan der Kleine « Bühne . Freitag , halb
8 Uhr : ,Skonto L" . Samstag , 7 ) 4 Uhr : „ Die
Wunderbar " . Sonntag , 2 ) 4 Uhr : „ Die
Wunderbar " - 7 ) 4 Uhr : „ Die Wunder¬
bar " Maytag ( BanDbeamten l ) : „ Der Lügner
u n d' < d i e N o n n e" .

Borlräge .
„ Abwege der Sexualität und

Strafgesetz . "
Zu diesem Thema : hatte die „ Urania " für Mon¬

tag den Polizeikommissär Pötzer ein -

gesaden und - es schien in der Tat bestechend , einiges
über ein Gebiet zu erfahren , welches dem Laien
in . der B e ; i e h n n g abwegiger Sexualität zum
Strafgesetz im allgemeinen verschlossen bleibt . Mer
von diesen . Beziehungen zueinander - hat der Herr
Polizeikommissär Pötzer . Vevteufelt wenig gesagt ,
denn . daß man heutzutage , beispielsweise , der Homo -
sexuolität in vielen Ländern überhaupt nicht mehr
mit dem Strafgesetz , - in einigen mit einer gewissen
justitiären ' Milde begegnet , hat man schon lange
vor der Abhaltung dieses Bootrages gewußt .
Was interessiert hätte , wäre zum Beispiel die Be¬

handlung eines Kriminalfalles gewesen , etwa der
des Franemnörders Großmann oder der Fall
Landvu oder eine Gruppe ähnlicher Fälle und

daran anknüpfend eine, kritische juridisch - menschliche
Betrachtung der näheren Umstände / der sozialen und

sexualen Verhältnisse der * Täter , eine Betrachtung ,
wie/weit das Strafgesetz , da veraltet ist und un -

! modern — Fehler beim Prozeßverfahren upd was

so dergleichen Dinge sind , ditz samt und sorrders eine

entscheidende Rolle spielen . Statt dessen hörte man
nur wen i g über , diese Dinge , fast gar
nichts , bekam aber dafür ein B i Id m a t e r i a i

vorgeführt , - dem gewiß der Seltenheitswert , nicht

abzusprechen , ist , dessen Vorführung man ober einem

Wissenschaftler von Rang , wie eS zum Beispiel
Magnus HirschfÄd ist, nie und nimmer gestattet
hätte ; , aber unser Bviidern Polizeikommissären
scheint man- nachsichtiger zu sein : Diese Feststellung
ist nicht als Ausdrück , von Prüderie und Mucker¬

tum zu werten ; sie dient lediglich dem Zweck , Klar¬

heit zu . . schliffen über die „Objektivität " , unserer .
Polizei ' " und '

Zenfitr, ' die ängstlich darüber wächi,
daß unser sittliches Empfinden nicht durch harmlose
Kinoplakate , verletzt wird , die sogar in der letzten
Zeit

’ eiiivm sittlich hochstehenden ’ Frauenfilm
die Möglichkeit , nahm , für sich durch Bild Wir¬

kung Reklame zu machen , während sie diesmal

nichts gegen die Bilder des Herrn Zunstkol »
lsgen einzuwenden hatte , die für Wissenschaftler
gewiße sehr wertvoll sind , vom Publikum jedoch nicht
immer mit , dem Ernst des Gelehrten betrachtet
wurbeei . '

Es erfuhr aus den Bildern wohl allerhand
über die Abwege der Sexualität und sah verschie -

deMiche . Mißbildungen der Geschlechtsteile , aber ,
wie erwähnt, ' wenig vom Strafgesetz . Trotzdem grng
es um „Wissen " bereichert nach Hanse und dankte

dem Prof . Frankl für seine „ abwegige " volksbild -

n' erische Arbeit . —tw . —

Aas der Partei .
Zugenvbeu - cgung .

Politisches Kabarett .
Die sozialistische Jugendbewegung ist in mehr

als einer Hinsicht schon Trägerin neuer Formen
in der proletarischen Festkultur gewesen . Es sei nur

än die Einführung alkoholfreier Arbeiter feste , an

die Pflege , des Sprechchores erinnert . Nun wendet

ich unsere Jugend einem neuen Gebiete zu : dem

politischen Kabarett . Während unsere Wiener Ge -

nossen schon lange Zeit mit politischen Kabaretts

herrliche Erfolge einheimsen , war der sudetenveut -
chen Arbeiterjugend diese Form bis vor kurzem
remd . Durch die Spiele Huibert Leinsmers wurde

nunmehr auch für die sudetendeutsche Arbeiterjugend
die geeignete ' ' Grundlage geschaffen .

Die Präger sozialistische Jugend veranstaltet
Samstag, ' d' etr 6. d. M. ihren ersten - Kabarettabend .

( Siehe besondere Anzeige ! ) Kein Jugendlicher sollte
die Vorführung versäumen .

Lereinsuachrichttn .
Ortsgruppe Prag . Winter -

spar t - Milglreder . Wir

machen auf die heutige Mitteilung
im Blatt wegen des neuen Erlasses
für Wintersportler aufmerksam . —

Der Sport - Schnellzug ins

fährt bereits diesen Samstag . Fahr¬

karten zum üblichen Preis und Bedingungen an

der Kassa Rr . 13 Wilsonbahnhof . — Der Sou -

dcrächsflugszug in die Hohe Tatra

' ährt am 14. Jänner um 18 . 10 , Rückkehr nach

Prag am 18. Jänner um 8. 1V. Gesamtpreis ein¬

schließlich Verpflegung , Nachtlager , elektr . Lokal¬

balt . Vormerkungen an der Kassa Nr . 13 Wilson -
bahnhof , . Auswärtige verlangen Prospekt . —

RächsteÄusgabe der Winte r - Eisenbahn marken

am Donnerstag , den 11. Dezember im Verein

deutscher Arbeiter , SmeAy , Typ . Besdda , von 6 —7

RissengebirvL

HEUTE IST NIKOLO

Ihre Kinder warten schon

vergessen Sie nicht :

Enttäuschen Sie sie nicht Erinnern

Sie sich en Ihre eigene Jugend . Die

elektrische PALABA«Taschenlarapt
ist billig und dauerhaft . Wie werden
Ihrem Kinde vor Freude die Augen
strahlen , wenn es die Lampe auf»

leuchten llsst . Suchen sie im Vorbei*

gehen den Händler auf und

Uhr abends . — Der Beitrag für Wüter,sportler
wipp ' auf K' 12 . — ermäßigt inkl . Bahnmarke ; Ski -

kurse werden im Bereiche der Rollendorfer Hütte

abgehalteu . Rach Aussig fährt ' man mit , der Rela -

tionsfarte /Deplitz ".

Literatur .
„ Die grotze « ache . "

Heinrich Mann hat « inen neuen Roman

geschrieben s „ Di e große Sache " . Verlag Gustav
Kispetrheuer, ' Berlin . Preis Mk . 5 . —, geb . Mk . 7 öll >,

der, ' wenn er auch etwa an den „ Untertan " als

Kunstwerk "nicht heranreicht , größte Verbreitung
verdient, ' da er sich mit gewissen Zeiterscheimti ' gen
auseinaitdersstzt und sie zu dauten sucht - Er führt
den Leser in die Well der Spekulanten und Schic «

bsr, ' jener Gattung , die sich bei ihren Geschäften , roch
die Politik dienstbar machen , immer auf der - Jagd

nach Gold , nach immer mehr Geld . Ein Ober¬

ingenieur täuscht die Erfindung einer „ großen
Sache " vor , steckt sie einem jungen Manne zu, nur

um zu sehen , wie ' dieser und seine Umgebung sich
dazu verhalten iverdeil und die Folge ist die^Eüs«
fesseluitg aller Leidenschaften und einer Gier, ' di :
bereit ist, ' skrupellos ans Werk zu gehen ; nm ' ans

der Erfindung Geld zu schlagen . Die nichtsnutzigste

Intrige wird nicht verschmäht , um zü erreichen , die

Erfindung , ein neues furchtbares Sprengpulver
ausnützen zu können . Das ist wirklich . unsere ' heu¬
tige Zeit , wie sie Heinrich Mann , hier Akichnct: kor¬

rupt , beutegierig , gewissenlos . Geld gibt . Eülsiuß ,
Sicherheit, . - Macht. Gewinnt man es , dann kann

man auch in der Politik eine Rolle spitteh . Bon

dieser Gier ist - auch die Jugend angesteckt , dj « gleich¬
falls nur ein Ziel ketmt , möglichst rasch reich und

dadurch unabhängig zu werden , um von - der tkagen -

den , peinigenden , quälenden Angst um die Existenz

loszukommen . Wenn auch manches , Handlung wie

Menschen , in dem Roman konstruiert erscheinen

m>^, ' er zeigt , doch den Meister der Gestaltung >nnd

des Erzählen «. — r .
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! KINO - PROGRAMM k
Vom 9. Dezember bl * II . Dezember IbSb >

Wran - Urania - Kino 297«

( IntWi « rutsche . Mino Prits . tel .

KoMiesels Tochter .
Premier Erster Hprrchfilm Hemtv Porten - ! $rr

größte diesjährige Berliner Lumptelerfolg !

W verkehren »ir ?
| Cafe „Contineilgl “. Prag, snün ]

IIDOWY ovra
< Gen . WUhelm Opairnd )

Kontert . PRAG RI

TechWhe Lehranstalt
dobenvaM

Anmeldungen zum nächsten Trimester bis

10. Dezember 1830 . Prospekt « kostenlos !
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